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Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 397. Morgen: Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittwoch, den 27. Auguſt 1862. 


Telegraphiſche Depefche. 

Turin, 25. Aug., Abends. Die „Discuſſione“ enthält 
ein Telegramm aus Meſſina vom 23. Garibaldi hat Catania 
verlaſſen und ſich Nachts in Begleitung einiger Perſonen aus 
dem Generalſtabe auf einem engliſchen Fahrzeuge eingeſchifft. 
Man glaubt, er ſei in Calabrien gelandet. (Angekommen 
10 Uhr 20 Minuten Vorm.) (Wiederholt.) 


„) dd DT EEE RE ETTTEERE 
Telegraphiſche Evurfe und Börfen- Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 26. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 

45 Minuten.) Staats ⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anl. 125. Neueſte 

“Anleihe 108. Schleſiſcher Bank⸗Verein 96%. Oberſchleſiſche Litt. A. 165. 

Oberſchleſiſche Litt. B. 143. Freiburger 13. Wilhelmsbahn 57. Neiſſe⸗ 

Brieger 82%. Tarnowitzer 50%. Wien 2 Monate 77%. Oeſterr. Credit: 

Aktien 80 . Oeſterreich. National⸗Anleihe 64%, Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 

704. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 127. Oeſterr. Banknoten 78%. 


Darmſtädter 88. Commandit⸗Antheile 96. Köln⸗Minden 182. Fried⸗ 
rich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 66%. oſener Provinzial⸗Bank 99. Mainz⸗ 
Ludwigshafen 128%, Lombarden — Neue Ruſſen — Hamburg 2 


—.— 150%. London 3 Monat 6, 22%. Paris 2 Monat 80%. — 
att. — 

Wien, 26. Aug., Mitt. 12 Uhr 30 M. Credit⸗Aktien 206, 50. Na⸗ 
tional⸗Anleihe 82, 50. London 128, &0, 

Berlin, 26. Aug. Roggen: niedriger. Auguſt 51%, Aug.⸗Sept. 51, 
Sept.⸗Okt. 50%, Okt.⸗Nov. 49%. — Spiritus: matt. Auguſt 185, 
Aug.⸗Septbr. 18%, Sept.⸗Oktbr. 18 ½, Okt.⸗Nov. 17%. — Rüböl: un: 
verändert. Auguſt 14%, Okt.⸗Nov. 14%. 
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Die Lage der Dinge in Nordamerika. 
[EI New:Yort, 4. Aug. 

Die Angelegenheiten für den Norden ſtehen augenblicklich ſchlecht. 
Es iſt freilich direct nichts zu fürchten, aber es iſt ſchon ſchlimm genug, 
daß die Rebellen nicht nur immer noch unbeſiegt im Felde ſtehen, fon: 
dern daß die Bundesarmee ſich augenblicklich in einer ſolchen Poſition 
befindet, daß fie nicht offenſiv auftreten kann. Ich gebe Ihnen in Fol: 
gendem eine moͤglichſt klare Darſtellung der Poſition. 

Die große Oſt⸗ oder Potomac⸗Armee unter Mac Clellan's Ober: 
befehl ſteht am Nordufer des Jamesfluſſes, etwa 20 engliſche Meilen 
unterhalb Richmond. Der Fluß ſelbſt, von der Mündung bis zu dem 
Lager der Bundestruppen, befindet ſich in den Händen des Nordens; 
die Ufer dagegen find auf der Südſeite ganz, auf der Nordſeite theil⸗ 
weiſe im Beſitze des Feindes; ebenſo hat der Feind den Theil der vir⸗ 
giniſchen Halbinſel in Händen, welcher zwiſchen dem York: und Chicka⸗ 
hominy⸗Fluſſe liegt. 

Es ergiebt ſich daraus, daß Mac Clellan's Armee voll: 
ſtändig vom Feinde umringt und daß der Jamesſfluß ihre ein⸗ 
zige Communications⸗ und Rückzugslinie iſt. So lange nun dieſe 
Linie durch die nördlichen Kanonenboote offen gehalten werden kann, 
iſt unmittelbar nichts zu fürchten. Sollte es aber, wie beſorgt wird, 
den Rebellen gelingen, den Fluß unterhalb der Armee durch Uferbatte⸗ 
rien abzuſperren, bevor Mac Clellan in den Stand geſetzt iſt, offenſiv 
zu verfahren, ſo ſtände die Sache allerdings verzweifelt, und es bliebe 
dann der Armee nur die Wahl, 
rem Verluſt herauszuſchlagen. 

Es wird daher jetzt alles Mögliche gethan, um Mac Clellan zu 
verſtärken. Ununterbrochen gehen Boote mit Truppen, Munition dc. 
den Fluß hinauf. Das größte Unglück aber iſt, daß das Volk das 
Vertrauen zu dem Feldherrntalent dieſes Generals verloren hat, und 
der Präſident, der Niemandem wehe thun mag, der die Humanität 
und Herzensgüte ſelber iſt, mag ihn nicht durch Abberufung kränken. 
Dazu kommt, daß Mac Clellan der demokratiſchen Partei ange⸗ 
hört, von deren Organen er in den Himmel erhoben wurde, und die 
ſeinen letzten Rückzug von Richmond als ein Meiſterſtück der Strategie 
prieſen. Es iſt kein Geheimniß, daß die Leiter dieſer Partei Mac 
Clellan zu ihrem nächſten Präſidentſchafts⸗Candidaten machen möchten, 
und der republikaniſche Präſident fürchtet, daß man die Abberu⸗ 
fung des Generals Parteimotiven zuſchreiben würde. 

Dieſer Mangel an Vertrauen zur militäriſchen Führerſchaft iſt auch 
der Hauptgrund, weshalb es mit der neuen Rekrutirung nicht vorwärts 
will. Der Präſident hat 300,000 neue Freiwillige aufgerufen. Jeder⸗ 
mann weiß, daß fie dringend nöthig find, aber es will Niemand gern 
ſein Leben einem General anvertrauen, der mit einer Armee von 
200,000 Mann nicht nur nichts ausgerichtet, ſondern über die Hälfte 
dieſer Mannſchaft durch Klima und Krankheiten verloren hat, und ſich 
jetzt mit dem Reſt in ſolcher Poſition befindet, daß er weder vorwärts 
noch rückwärts kann. 

Ich ſagte, dies wäre ein Hauptgrund. Ein anderer Grund iſt die 
bisher befolgte Politik in der Kriegführung überhaupt. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß Ihnen in Europa die Haare dabei zu Berge ſtehen müſſen. 
Wo hat man je davon gehört, daß eine Armee in feindliches Gebiet 
einrückt und, während Vorräthe in Hülle und Fülle um fie her zu 
haben ſind, jede Kleinigkeit mit ſich ſchleppt? Und hier iſt man noch 
weiter gegangen. Unſere Generale haben das Eigenthum von Rebellen, 

ie gegen uns ins Feld gerückt waren, durch unſere eigenen Soldaten 
dewachen laſſen, damit ja keine Stecknadel davon geſtohlen würde. 
ecejftoniften weigerten ſich, unſeren Truppen einen Topf voll Milch 
oder ein Bund Stroh für Geld zu verkaufen, während ſie Scheuern 
nd Ställe voll hatten, und genommen durfte ihnen nichts werden. 
lie 57 ein Wunder, wenn das Volk dabei die Luſt zum Kriege ver⸗ 
rt! Aber Sie werden fragen, wie denn eine ſolche Wirthſchaft über⸗ 
moglich iſt. 

Ich will Jynen den Schlüſſel dazu geben. Die demokratiſche Par⸗ 
tei S welche bis zum Ausbruche der Rebellion auf Seiten 
der anden balter ſtand (und zum Theil noch ſteht) will unter allen 
b Mr Sklaverei aufrecht erhalten willen; denn wenn dieſelbe 
am Ende. Darum drang ſie von Anfang an darauf, den Krieg in 
eee Weiſe zu Au denn es Br vorauszuſehen, daß ein 
energiſches Angreifen der Rebellion ſehr bald zur Abſchaffung der Skla⸗ 
verei führen mußte. Dieſe Partei aber, wenn gleich in der Minorität, 
iſt doch ziemlich ſtark, wohl organifirt und — unverſchämt, und der 
Präſident glaubte auf ſie Rücksicht nehmen zu müſſen, um nicht eine 
Zerſplitterung des Nordens herbeizuführen. Jetzt ſind wir nun durch 
diefe unglückſelige Schonung glücklich ſo weit gekommen, daß wir wie⸗ 
der von vorn anfangen koͤnnen. Doch wer weiß, wozu es gut iſt. 
Das ift allerdings für gewöhnlich ein ſehr trivialer Troſt; indeſſen er 
\ bat bier feine beſondere Bedeutung. 

if Derjenige Theil des nördlichen Volkes, welcher bisher der demokra⸗ 
ſſchen Partei angehörte, mußte erft zu der Einſicht kommen, daß die 


zu capituliren oder ſich mit ungeheu⸗ 


a N 


auch mit diefer Partei und ihren politiſchen Ausſichten M 


Rebellion nur durch die Ausrottung der Sklaverei unterdrückt werden 
konnte. Dieſe Einſicht fängt jetzt an, ſich Bahn zu brechen; leider iſt 
ſie mit ſchweren Opfern erkauft worden. Das Confiscationsgeſetz, wel⸗ 
ches der Congreß kurz vor ſeiner Vertagung annahm, war der erſte 
Beweis dieſer Erkenntniß. Die beiden Hauptbeſtimmungen des Ge- 
ſetzes find: 1) daß alles Eigenthum der Rebellen confiscirt wird, 2) daß 
kein flüchtiger Sklave mehr ausgeliefert oder zurückgewieſen wird, ſon⸗ 
dern daß dem Präſidenten die Vollmacht ertheilt iſt, „Perſonen afrika⸗ 
niſcher Herkunft in jeder ihm zweckmäßig ſcheinenden Weiſe zu benutzen.“ 
Der Präſident hat damit übereinſtimmende Befehle an die Corps⸗Com⸗ 
mandeure ergehen laſſen, es vorläufig jedoch nur für zweckmäßig ge⸗ 
halten, daß die flüchtigen Sklaven als Arbeiter verwandt werden 
ſollen. Indeſſen wird es bald weiter vorwärts gehen müſſen. 

An vielen Plätzen ſind in Folge der neuen Einberufung ſogenannte 
Kriegsmeetings abgehalten worden, und faſt überall iſt beſchloſſen wor⸗ 
den, den Präſidenten aufzufordern, daß er ſich aller Mittel bedie⸗ 
nen möchte, die ihm zu Gebote ſtehen, um die Rebellion ſchnell nieder⸗ 
zuwerfen. Dieſe Aufforderung mag Ihnen in Deutſchland äußerſt 
curios vorkommen; hier aber bedeutet ſie, daß der Präſident endlich 
aufhören ſolle, ſich an das Geſchrei der Sklavenfreunde zu kehren, und 
daß er ſomit die freien Farbigen im Norden zu den Waffen berufen, 
wie auch die Sklaven des Südens für frei erklären ſolle. Ueber kurz 
oder lang wird es dahin kommen; zu bedauern iſt es nur, daß erſt 
die Noth zu ſolchen Schritten treiben mußte, welche von Rechts wegen 
beim Beginn des Kampfes hätten gethan werden ſollen. 

Auch an den übrigen Punkten ruhen jetzt die Waffen, da die Hitze 
des Sommers keine großartigen Operationen geſtattet. Mit dem Ein⸗ 
tritt der kühlen Witterung wird ein neuer Herbſtfeldzug beginnen, hof⸗ 
fentlich der letzte in dieſem Kriege. In den weſtlichen Staaten treiben 
jetzt Guerillas ihr Unweſen; man muß ſich jedoch darunter nicht kühne 
Parteigänger vorſtellen, ſondern es ſind geſetzloſe Räuberbanden, deren 
einziger Zweck Raub und Plünderung iſt. Wo ſie gefaßt werden, da 
wird kurzer Prozeß mit ihnen gemacht. 

Unſere Beziehungen zum Auslande ſind, um mich einer ſtereotypen 
Phraſe zu bedienen, bis jetzt noch von der fteundſchaftlichſten Natur. 
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Preuſ en. 

A Berlin, 25. Auguſt. [Note nach Kopenhagen. — Nach⸗ 
richten aus Polen. — Zu erwartende Aufſchlüſſe des Mi⸗ 
niſteriums. — Vom Hofe.] Die Separatnote nach Kopenhagen 
iſt am Sonnabend Abend von Berlin abgegangen. Ich habe heut 
nichts erfahren, was meine Vermuthungen über den Inhalt dieſer Note 
zu entkräften geeignet wäre. — Es ſind heut und geſtern ſehr ernſte 
Nachrichten aus Polen eingegangen. Die Meuchelmörderbande läßt 
nicht ab, den ganz iſolirt daſtehenden Marquis v. Wielopolski mit 
Drohungen unausgeſetzter Verfolgung zu überſchütten, Fielinski hat fie 
erklärt, an den Stufen des Altars hinopfern zu wollen, wenn ſich 
keine andere Gelegenheit dazu bieten ſollte. Nächſt dieſen Männern 
find auch andere mit rothem Kreuze bezeichnet, und es iſt möglich, 
daß bald ſchwere Tage über die Polen hereinbrechen, in denen der 
Unſchuldige für den Schuldigen harte Buße wird thun müſſen. Bis 
jetzt ſoll jedoch die ruſſiſche Regierung den Weg der Reform nicht ver⸗ 
laſſen wollen. — Für die deutſche Bundesverſammlung wird auch die 
Angelegenheit wegen Einrichtung eines Bundesarchives eifrig betrieben. 
So wird u. A. eine Kartenſammlung des deutſchen Bundesgebietes in 
der Art beſchafft werden, daß jeder einzelne Staat von den von ſeinen 
Kreiſen und Provinzen amtlich erſchienenen Karten je ein Exemplar 
dem Bundesarchive abgiebt. In Preußen wird in der nächſten Zeit 
die Herausgabe einer amtlichen Karte aller Regierungsbezirke beginnen, 
in welchen hervorgehoben, reſp. kenntlich gemacht werden ſollen: die 
Waldungen und dabei ob Laub- oder Nadelholz, die ſchiff- und 
flößbaren Ströme, die Staatschauſſeen, unteifhieden von den 
Aktien⸗ und Kreisgemeindechauſſeen, die Kirch dorfer, die größeren 
Rittergüter. Die Herausgabe ſoll mit den Reg.⸗Bezirken Potsdam 
und Frankfurt beginnen. — Der Beſchluß, wonach die Minifter 
v. d. Heydt, v. Roon und Graf Bernſtorff in der Budgetcommiljion 
erſcheinen und da, ſei es über die finanzielle Seite des Militär⸗Etats, 
ſei es über pie militäriſche und politiſche Nothwendigkeit der Reorga⸗ 
niſation und Verſtärkung des Heeres, Erklärungen abgeben ſollten, iſt 
rückgängig gemacht worden und ſollen dieſe Erklärungen nun erſt beim 
Beginn der Debatte im Plenum erfolgen. In dieſer hochwichtigen 
Angelegenheit halte ich Mäßigung und Ernſt für geboten, feuilletoniſti⸗ 
ſche Floskeln jedenfalls am unrechten Orte. Nehmen Sie die That⸗ 
ſache als ſicher an, daß das Aufrechterhalten der dreijährigen Dienſt⸗ 
zeit der unabänderliche Wille Sr. Maj. des Königs iſt, daß darüber 
vollſtändiges Einverſtändniß im Miniſterium herrſcht und daß auch der 
Kronprinz von der Nothwendigkeit der dreijährigen Dienſtzeit überzeugt 
it. Der Graf Bernſtorff dürfte intereſſante Aufſchlüſſe üder die poli⸗ 
tiſche Lage Preußens geben. Vielleicht werden Sie ſich dann mancher 
meiner Andeutungen erinnern. — Der Präſident des Herrenhauſes hat 
die Commiſſionen auf die erſten Tage des Septembers zuſammen⸗ 
berufen und allen Mitgliedern dieſes Hauſes mitgetheilt, daß gegen 
den 20. Sept. die wichtigen Berathungen über das Budget beginnen 
werden. — Se. Maj. der König reift morgen auf 10 Tage nach 
Doberan, der Kriegsminister nächſtens auf einige Tage aufs Land und 
auch der Miniſter v. d. Heydt tritt in den nächſten Tagen eine Rund⸗ 
reife an, die mit der Grundſteuerregulirungs- Angelegenheit in Ver⸗ 
bindung ſteht. 

Berlin, 25. Aug. [Preßprozeß.] Der „Publiciſt“ brachte in den 
Monaten April und Mai verſchiedene Artikel, welche theils die Auflöſung 
des vorigen Abgeordnetenhauſes und die betreffenden Maßnahmen der neuen 
iniſter, namentlich der Juſtiz, des Innern und des Cultus beſprachen; 
theils Angriffe auf die Wahlerlaſſe einzelner Landräthe enthielten. Zwei 
Artikel beſprechen desgleichen die durch die Staatsanwaltſchaft verfügte Be⸗ 
ſchlagnahme des „Publiciſten“ und werfen dieſer Behörde dabei Parteilichkeit 
vor; ein anderer erwähnte die bekannte Deputation, welche aus dem Min⸗ 
denſchen an des Königs Majeſtät abgeſendet worden war. Man wird ſich 
erinnern, daß der Abg. Freſe in einer Sitzung des Abgeordnetenhauſes ein 
Mitglied jener Deputation als einen bereits zu Zuchthausſtrafe verurtheilten 
Menſchen bezeichnete. Dieſe Aeußerungen hatte der „Publiciſt“ nicht nur 
vollſtändig wieder gegeben, ſondern ſie mit verſchiedenen Bemerkungen und 
Ausfällen verſehen, auf eine ganz andere Perſon und Deputation, als die 
von dem Abg. Freſe genannte, bezogen, nämlich auf den Colon Bockſchatz, 
den Sprecher einer ravensberger Deputation aus den Kreiſen Herford⸗ 
Bielefeld. Die Staatsanwaltſchaſt hat wegen dieſer Artikel auf Grund der 
§§ 101 und 102 und 73 des Preßgeſetzes in neun verſchiedenen Fällen die 
Anklage gegen den Redakteur des Publiciſten Dr. Thiele erhoben, welche 
heute vor der Ferien⸗Abtheilung des Criminal⸗Gerichts verhandelt wurde. 
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Der Angeklagte, der in Perſon erſchienen war, bekannte ſich in drei Fällen 
zum Verfaſſer der incriminirten Artikel, in ſechs anderen Fällen lehnte er 
die Autorſchaft ab und behauptete auch, die Artikel vor ihrer Veröffentlichung 
gar nicht geleſen zu haben. Die Staatsanwaltſchaft, welche durch den Staats⸗ 
anwalt v. Mörs vertreten war, hielt die Anklage in ihrem ganzen Umfange 
aufrecht und beantragte gegen den Angeklagten in Betracht der mehrfachen 
Vorbetretungen wegen Uebertretungen des Preßgeſetzes eine ſechswöchemliche 
Geſängnißhaft und eine Geldbuße von 150 Thalern oder noch zwei Mona⸗ 
ten Gefängnißſtrafe. Der Angeklagte vertheidigte ſich ſelbſt und behauptete, 
ſich überall nur in erlaubter Weiſe ausgedrückt zu haben. Als das vorige 
liberale Miniſterium entlaſſen worden, habe eine allgemeine Beſorgniß im 
ganzen Lande darüber geherrſcht, daß die liberalen Maßnahmen jener Mi⸗ 
niſter durch die neu ernannten wieder beſeitigt werden würden. Dieſe Be⸗ 
ſorgniß des Landes habe ſich durch die Preſſe Luft gemacht, nicht bloß im 
„Publiciſten“, ſondern in den verſchiedenſten anderen Blättern wären ähn⸗ 
liche Befürchtungen ausgeſprochen worden; den Beweis dafür lieferten die 
vielen Preßprozeſſe, welche in der neueſten Zeit bier verhandelt worden ſeien. 
Bei keiner der gegen ihn erhobenen Anklagen glaubte der Angeklagte weni⸗ 
ger ſtrafbar zu ſein, als bei Beſprechung der ravensberger Deputation, wo 
der „Publiciſt“ nur die Angaben des Abgeordneten Freſe reproducirt habe, 
weshalb er die Vergünſtigung des § 38 des Preßgeſezes für ſich in Ans 
ſpruch nehmen müſſe. Der Staatsanwalt erwiederte jedoch, daß nur die 
Kammerberichte ſelbſt, jo lange ſie wahrheitsgetreu blieben, von einer Ver⸗ 
antwortlichkeit ausgeſchloſſen ſeien, nicht aber könnten einzelne Behauptungen 
der Abgeordneten, ſobald ſie aus dem Zuſammenhange geriſſen und einer 
Kritik und weiterer Ausführung unterworfen würden, ſtraflos bleiben. Nach 
einer mehrſtündigen Berathung ſprach der Gerichtshof, als deſſen Vorſitzender 
der Stadtgerichtsrath Hartung fungirte, über den Angeklagten in ſieben Fäl- 
len das Schuldig wegen öffentlichen Beleidigungen und Bin ie aus 
und verurtheilte ihn im Ganzen zu einer Geldbuße von zuſammen 1 Thlr. 


\ (N. Pr. Z.) 
Deutſchland. 

München, 22. Auguſt. [Demonſtrative Ordensverlei⸗ 
hung.] Der Kaiſer von Oeſterreich hat dem durch ſeine ſchutzzoͤll⸗ 
neriſche Agitation bekannten Hofrath v. Kerſtorf zu Augsburg das 
Commandeurkreuz des Franz⸗Joſeph⸗Ordens verliehen. 

Wiesbaden, 20. Aug. [Gegen die öſterreichiſche Zoll: 
einigung.] Die Rede, welche für den deutſch⸗franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrag in der zweiten Kammer der naſſauiſchen Ständeverſammlung 
der Präſident derſelben, Dr. Braun, gehalten, iſt in einem Separat⸗ 
abdruck (Wiesbaden, Verlag von Chr. Limbarth) erſchienen. Ueber die 
Frage der Zolleinigung mit Oeſterreich ſagte der Redner: „Unter die 
Gründe, aus denen die Zolleinigung mit Oeſterreich unmoglich iſt, rechne 
ich vor allem den Stand der Valuta in Oeſterreich, welcher die Kaſſen⸗ 
gemeinſchaft mit demſelben höͤchſt bedenklich macht; zweitens rechne ich 
dahin das Tabaksmonopol, womit Oeſterreich behaftet und wovon wir 
befreit ſind. Oeſterreich kann ſeiner Finanzen wegen es ebenſowenig 
abſchaffen, als wir im Zollverein es einführen koͤnnen, ohne die wich⸗ 
tigſten wirthſchaftlichſten Intereſſen ſchwer zu verletzen. Weiter erwähne 
ich die Weinzölle. Oeſterreich importirt beinahe gar keine fremden 
Weine. Sollen wir nun Oeſterreich zu Gefallen unſere Weinzölle 
gänzlich abſchaffen, oder ſoll Oeſterreich etwa von den Zöllen, welche 
wir ganz allein bezahlen von den von uns importirten Weinen, die 
Einkünfte mit uns theilen, während es ſelbſt doch nichts dazu beiträgt? 
Sollte es überhaupt nach Kopfzahl die Zollvereinseinkünfte mit uns, 
die wir viel conſumiren, theilen, während doch die große Mehrzahl der 
oͤſterreichiſchen Bevölkerung nur außerordentlich wenig zollpflichtige 
Waaren verbraucht und alſo zur Erhöhung der gemeinſchaftlichen Zoll: 
einkünfte nur wenig beitragen würde? Oder ſollen wir, die wir ſchon 
einer freieren Bewegung auf dem europäiſchen Markte gewachſen ſind 
und es täglich mehr werden, der ſchutzbedürftigen öſterreichiſchen Sn: 
duſtrie zu Liebe unſere Handelspolitik um ein Jahrhundert weit auf 
den Standpunkt der Prohibitivgölle zurückſchrauben? Und was ſollte 
es geben, wenn die beiden deutſchen Großmächte bemeinſchaftlich die 
eine Kaſſe und die Direction führen wollten? Es müßten noch ſehr 
große politiſche und national⸗ökonomiſche Aenderungen eintreten, bevor 
jemals ein Eintritt Oeſterreichs in den Zollverein. moglich wäre; ge⸗ 
genwärtig ift er es nicht, fo wenig er es 1852 war.““ 

Hannover, 22. Auguſt. [Die Entlaſſung des Grafen 
Borries.] Drei Momente, ſagt eine Correſpondenz der „Hamb. 
B.⸗H.“, find es vorzüglich, welche in gut unterrichteten Kreiſen für 
die plötzliche ungnädige Entlaſſung des Grafen Borries geltend gemacht 
werden. Wie bekannt, lebte Borries mit ſeinen Collegen im Miniſte⸗ 
rium beſtändig im Zwieſpalte, und oft gelang es nur dem entſchiedenen 


Willen des Königs, den Austritt des einen oder des andern Mitglie- 


des aus dem Miniſterium zu verhindern. Borries ſoll nun vor eini⸗ 
ger Zeit dem Könige eine Lifte höherer Beamten vorgelegt haben, auf 
der ſich, wie man muthmaßt, auch die Namen zweier ſeiner Collegen 
befanden, deren Entfernung er verlangt habe. Der König habe das 


Verlangen abgeſchlagen, Borries es wieder von Neuem geſtellt und 


dadurch das Mißfallen des Monarchen erregt. Ein zweiter Punkt 
war der, daß Borries es entſchieden ablehnte, für die hier zu grün⸗ 
dende großdeutſche Zeitſchrift Mittel aus den Fonds berzugeden, aus 
denen jetzt die offieiöfe Preſſe erhalten wird. Er motivirte dies ganz 


richtig damit, daß die Stände, jetzt ſchon ſchwierig, alle Ausgaben für 


dieſen Zweck zu billigen, eine Erhohung der Ausgaben entſchieden tadeln 
würden. Der dritte und entſcheidende Punkt war v. Borries' Verhal⸗ 
ten in der Katechismus angelegenheit. Der Exminiſter hatte dringend 
vor Einführung des neuen Katechismus gewarnt, da er die Aufregung, 
die ein ſolcher Schritt hervorrufen mußte, vorher ſah und fürchtete, 
daß die Erregung gegen den Katechismus, ſich weiter ausbreitend, auf 
das politiſche Gebiet übergehen und der Regierung bei den nächſten 
Wahlen zur Ständeverſammlung ſchaden werde. Während Graf 
Borries in Bad Soden verweilte, nahm die Katechismusbewegung einen 
immer mehr wachsenden Umfang an und fo erging an ihn die Auf⸗ 


forderung, am Hoflager in Goslar zu erſcheinen, um in dieſer Sache 


ſeinen Rath zu ertheilen. v. Borries ſoll dieſe Aufforderung mit der 
Erklärung abgelehnt haben, daß er ſich um die Katechismus angelegen⸗ 
heit nicht weiter kümmern wolle, da ſein früherer Rath unbeachtet ge⸗ 
blieben, und iſt wirklich nicht nach Goslar gereiſt. Dieſer Vorgang 
machte die Entlaſſung zur raſch beſchloſſenen Sache. Ueber ſeinen 
Nachfolger verlautet ſelbſt in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen nichts 
Zuverläſſiges. Das Gerücht bezeichnet bald den Landdroſten Wermuth, 
bald den Grafen Decken⸗Ringelbeim oder auch den hieſigen Landdroſten 
v. Bar als künftigen Miniſter des Innern, doch iſt bis jetzt alles nur 


Gerücht. 5 
Oeſterrei ch. 


C. C. Wien, 26. August. [Ruſſiſche Emiſſäre. — Stim⸗ 
mung in Venetien.] Wie uns aus Verona geſchrieben wird, fahn⸗ 
den die öſterreichiſchen Behörden dort feit geraumer Zeit auf ruſſiſche 
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Emiſſaͤre, die ſich in Italien in bedeutender Anzahl herumtreiben und 
mit Herzen und Bakunin in Verbindung ſtehen. Einer dieſer Agen⸗ 
ten, der ſich gegenwärtig in Genua aufhalten ſoll, wird auf Wunſch 
Rußlands auch von den piemonteſiſchen Behörden verfolgt und zwar 
mit ſolchem Eifer, daß die turiner Regierung ihre Organe angewieſen 
hat, ſich zu feiner Habhaftwerdung mit den öſterreichiſchen Grenzbeam⸗ 
ten zu verſtändigen. — In der Lombardei geht es bereits ſo unruhig 
zu, daß der an der Grenze commandirende General Rovere Befehl 
erhalten hat, alle irgend entbehrlichen Truppen nach Mailand, Bres⸗ 
cia, Pavia und Cremona zu dirigiren. Im Laufe der letzten Woche 
find bereits vier Bataillone vom Po und Mincio nach Mailand und 
Pavia abberufen worden; die Artillerie, welche bisher an der Grenze 
ſtand, iſt beinahe ausnahmslos nach den großen Städten im Innern 
zurückgezogen. Im Gegenſatz zu Venedig herrſcht in Verona eine 
Victor Emanuel freundliche und gegen Garibaldi beinahe feindſelige 
Stimmung, weil nämlich der Veroneſer ſo unmittelbare Gelegenheit 


hat, einen tiefen Einblick in die Mittel zu thun, welche Oeſterreich zur 


Vertheidigung der italieniſchen Beſitzungen zu Gebote ſtehen, als daß 
er ſich die Moͤglichkeit einer „Befreiung“ irgendwie vorſtellen könnte, 
— es ſei denn eben durch die franzöſiſche Allianz und durch das Hand⸗ 
inhandgehen Victor Emanuels mit Napoleon. 

. — [Der wiener Turnverein] wächſt gegenwärtig ſehr raſch an; 
vergangene Woche fanden von Montag bis Donnerſtag 254 Anmeldungen 


ftatt; die Zahl der Mitglieder und Theilnehmer beläuft ſich gegenwärtig auf 


nahezu 1800. 
a ide ena der Juriſten im Sperl.] Der Sperl iſt geſtern 
Abend wieder einmal ſtrahlend geweſen. Mit einem Blick das Meiſte von 


dem glänzenden Schauſpiel zu überſehen und zu genießen, bot die Höhe der 
improviſirten Treppenflucht, welche die vordern Säle mit dem Garten ver⸗ 


band, den geeignetſten Standpunkt. Da war man, im wahren Sinne des 
Wortes, von einem Lichtmeer — Blickte man hinter ſich, ſo ſah man 
die ſchimmernden Säle des vordern Tra 


Hauptſaal, an deſſen Wänden Dichter⸗ und Künſtlerporträts angebracht wa⸗ 


ren und Spiegel in ununterbrochener Reihe fortliefen, den Schein der Lichter 
Hier befand ſich die Tribüne für den 
Bürgermeiſter und ein Buffet. Wandte ſich aber dann das Auge dem Gar⸗ 

u den 
Füßen der teppichgeſchmückten, blumenumfaßten Treppe, dehnte ſich die 


in blendender Fülle zurückwerfend. 
ten zu, ſo bot ſich ihm ein Bildniß ebenſo impoſant als lieblich. 


offene Feſthalle, 117 Fuß lang, 27 Fuß breit und 24 Fuß hoch, von 
eisen: durch verziertes Sparrenwerk miteinander verbundenen Holz⸗ 
äulen gebildet. Der Hauptreiz und die Hauptwirkung des Anblickes hier 
lag 1 5 eigenthümlichen Dämpfung des Lichtes, welches aus Hunderten 
von Ampeln, 
Grün. Die Ampeln zeigten die Wappen und die Namen aller deutſchen 
Staaten, über denſelben flatterten wieder die Fahnen der ſämmtlichen deut⸗ 
ſchen Staaten und deutſchen Provinzen anderer Staaten; zwei prachtvolle 
deutſche Fahnen waren an der Spitze dieſes bunten Flaggenwerkes angebracht. 
— Von Blumen und Guirlanden umgeben, ſtanden die Büſten Ihrer Ma⸗ 
jeftäten rechts und links vom Plateau, während in der Höhe des Plateaus 
Medaillons mit den Namen berühmter deutſcher Juriften, Savigny an der 
Spitze, angebracht waren. Rechts und links von der Treppe waren zwei 
gie Medaillons erſichtlich mit folgenden Inſchriften: Rechts: „Wir wol⸗ 
fein ein einig Volk von Brüdern; in keiner Noth uns trennen und Ge: 
fahr.“ (Schiller). Links: „Was Ihr Treues uns erwieſen, ſei von uns 
mit Dank geprieſen. Was Ihr ferner werdet bauen, ſei erwartet mit Ver⸗ 
trauen.“ (Uhland). Das obere Ende der Feſthalle ſchloß eine halbrunde 
— 1 9 mit der Aufſchrift: „Willkommen!“ In der Mitte der Halle 
erhob fi der Vindebona, 7 Fuß hoch aus Stein gefertigt. An die Halle 
ſchloß ſich in gleich reicher Beleuchtung, weiß und roth dekorirt und an den 
Wänden die Wappenſchilder der deutſchen Univerſitäten tragend, der For⸗ 
tunaſaal. Auch ihn machte ein Buffet beſonders gaſtlich. Trat man aber 
von da binaus, jo winkte erſt das echte, rechte deutſche Buffet im Garten, 
das Bierbuffet. Schon frühzeitig begannen die Säle ſich zu füllen. Der 
Bürgermeiſter, umgeben von den Gemeinderäthen, begrüßte die eintretenden 
Gäfte, die meiſtens einzeln oder in kleinern Gruppen ſich dann in dem Ge- 
dränge verloren. Um halb 9 Uhr beſtieg der Bürgermeiſter die Tribüne 
und hielt folgende Anſprache: „Wir begrüßen heute den dritten deutſchen 
er in Wien, in der ditlihen Grenzſtadt des ſchönen gemeinſamen 
aterlandes. So wie vor Kurzem in der ſchönen Mainſtadt Frankfurt die 
Schützen ſich verſammelt haben, um mit den Waffen in der Hand die In⸗ 
tegrität des Vaterlandes aufrecht zu erhalten, ſo verſammeln ſich hier die 
Männer des Rechtes aus dem ganzen Vaterlande, um das gleiche Recht für 
Alle zur Geltung zu bringen. Darum rufe ich ein Willkommen den Män⸗ 
nern des geſammten Vaterlandes.“ Die Worte des Bürgermeiſters wurden 
mit warmem Beifalle aufgenommen. Nach längerer Pauſe beſtieg Präſident 
Schwarze aus Dresden die Tribüne und ſprach in begeiſternder Weiſe 
von den Beſtrebungen der Deutſchen nach Einheit, ee Gefittung, und 
beendigte ſeine Rede mit einem Hoch auf das „edle hochachtbare, altehrwür⸗ 
dige Wien und ſeine Vertreter.“ Ein donnerndes, vielmaliges Hoch war 
das Echo der Worte des Redners. Mit dieſer Rede war der eigentliche of⸗ 
fizielle Charakter des Feſtes geſchloſſen. Die Verſammlung blieb aber noch 
lange Zeit beiſammen, und das auserleſene Buffet, vorzügliche Weine, zwei 


N ktes, und durch den gartenhaften, 
mit Weinlaub umrahmten Vorſaal gelangte das Auge in den reich drapirten 


Lampen und Lampions ſtrömte, durch das Alles umringende 
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„Deutſchen Vaterland“ ſchloſſen, reichten ſelbſtverſtändlich bin, um anregende 
Converſation und geſellige Heiterkeit heimiſch zu erhalten. 

[Der deutſche Juriſtentag! hielt heute feine erſte Plenar⸗ 
ſitzung. Die Wahl des Präſidenten fiel auf den Geheimrath Profeſſor 
Wächter von Leipzig, welcher als Vicepräſidenten die Herren Dr. 
Hein von Troppau, Graf Wartensleben von Berlin, Präſident von 
Düring aus Celle und Sectionschef v. Rizy berief. An der Debatte 
über den Antrag des Stadtrichters Hierſemenzel zu Berlin (Referent 
geheime Juſtizrath Profeſſor Dr. Ihering zu Gießen): 

Der deutſche Juriſtentag wolle ausſprechen, daß die Würde der Rechts⸗ 

pflege und die Handhabung wirklicher Gerechtigkeit nur da geſichert iſt, 

wo der Richter auch die Frage, ob ein Geſetz verfaſſungsmäßig zu 

Stande gekommen, ohne Einſchränkung zu prüfen hat, 
betheiligten ſich die Herren Bluntſchli, P. Reichenſperger, Plank, Pape, 
Schaffrath, Eller, Meiersſohn, Sabbarth, Frank. Die Verſammlung 
ſprach als ihre Ueberzeugung aus, daß der Richter zu prüfen habe, 
ob die Form des Geſetzes verfaſſungsmäßig ſei. 

It alien. 

Turin, 20. Aug. [Stimmung.] Der turiner Correſpondent 
des „Temps“ verſichert, daß die gewöhnlichen Berichte und die Regie⸗ 
rungs⸗Depeſchen die Situation in Sicilien nicht im richtigen Lichte er⸗ 
ſcheinen laſſen. Er dagegen glaubt, auf zuverläſſige Mittheilungen 
geſtützt, folgende wahrheitsgetreue Schilderung zu entwerfen, für die 
wir begreiflicherweiſe keine Verantwortlichkeit übernehmen können: 
„Ganz Sicilien gehört Garibaldi: Der Adel, die Bourgeoifie und das 
Volk. Nach der Ausſage einer eben aus dem Lager zurückkehrenden 
Perſon kann die Zahl ſeiner Freiwilligen nicht leicht mit Beſtimmtheit 
angegeben werden, da dieſelben in mehrere Kolonnen vertheilt ſind. 
Vielleicht ſind es deren 15,000, ſicherlich aber nicht unter 8000. 
Ueberall, wo ſie durchziehen, beſteuern ſich zu ihrem Unterhalt die 
ſtädtiſchen Behörden und die Bevölkerung. Die Geiſtlichkeit zieht ihnen 
entgegen und ſegnet ihre Fahnen“. Derſelbe Correſpondent erklärt 
auch den Einzug Garibaldis in Catania als eine ſchwere Niederlage 
für die Regierung, da Meſſina und Catania die beiden einzigen Punkte 
geweſen ſeien, denen ſich zu nähern General Cugia Garibaldi in aus⸗ 
drücklichen und drohenden Worten verboten hatte. Die turiner Regie⸗ 
rung hatte, als ſie den geringen Erfolg ihres zögernden Auftretens 
wahrnahm, dem General Cugia Inſtruktionen, die ihn zum ſchleuni⸗ 
gen Handeln aufforderten, zugeſchickt, allein dieſer, der weiß, wie das 
Land gegen ihn und ſelbſt ein Theil feiner Truppen unzuverläffig iſt, 
beſchränkte ſich darauf, Garibaldi eine Mittheilung machen zu laſſen, 
in der es u. A. wörtlich hieß: „Man kann nicht zugeben, daß ein 
General nach Belieben Regierungen einſetzt und wieder abſchafft. Ich 
werde in keinem Falle geſtatten, daß Garibaldi in Meſſina oder Ca⸗ 
tania einziehe Wenn er einwilligt, die Inſel zu verlaſſen, ſo 
ſtelle ich ihm ein Schiff zur Verfügung, das ihn und eine ihm belie⸗ 
bige Zahl ſeiner Freunde aufnehmen und ihn nach ſeiner Wahl nach 
irgend einem Punkte des Feſtlandes bringen wird“. 

Frankreich. 

Paris, 23. Auguſt. [Die Stellung der „France.“ — 
— Die Lage des Papſtes.] So unglaublich, wie es klingt, ſo 
iſt es doch wahr, daß der Gerant des Blattes „La France“ wegen 
Verbreitung und Commentirung von Nachrichten, welche geeignet dazu 
ſeien, den öffentlichen Frieden zu gefährden, gerichtlich verfolgt werden 
ſollte und zu dieſem Zwecke geſtern vor den Inſtructionsrichter citirt 
war! Sein ganzes Verbrechen beſteht darin, daß er bei dem Dementi 
des officiöſen „Conſtitutionnel“ zu behaupten fortfährt, der Kaiſer habe 
dem Papſte der Garibaldi'ſchen Bewegung gegenüber die Sicherheit 
und den Beſitz feiner gegenwärtigen Staaten verbürgt, eine Behaup⸗ 
tung, von der, wäre ſie ſelbſt grundlos, nicht leicht abzuſehen wäre, 
wie fie den „offentlichen Frieden“ compromittiren könnte. Herr 
de Lagueronniere eilte zum Juſtizminiſter, um zu erfahren, was dies 
zu bedeuten habe, und da Hr. Delangle ihm nichts andres zu ſagen 
hatte, als daß er durch einen Bericht des Miniſteriums des Innern 
veranlaßt worden ſei, die gerichtliche Verfolgung anzuordnen, ſo hatte 
der gehetzte Vicomte nichts Eiligeres zu thun, als zum Kaiſer nach 
Chalons zu reiſen und demſelben ſeine Noth zu klagen. Was der 
Kaiſer mit ihm geſprochen hat, können wir noch nicht wiſſen — viel⸗ 
leicht erfahren wir ſpäterhin etwas Näheres — aber Thatſache iſt, daß, 
als geſtern der Gerant der „France“ in dem Cabinet des Unterſuchungs⸗ 
richters erſchien, dieſer ihn ſofort mit der Bemerkung wieder entließ, 
daß er Befehl habe, die ganze Sache auf ſich beruhen zu laſſen. Es 
iſt alſo die Annahme erlaubt, daß der Kaiſer ſich eingemiſcht hatte. 


Dieſer Streit zwiſchen Hrn. de Lagueronniere und dem Miniſter des 
Innern nimmt auch noch in anderer Beziehung eine günftige Wendung 
für erſtern, denn es iſt jetzt conſtatirt, daß Hr. v. Lavalette und der 
General v. Montebello am 18. eine Audienz beim Papſte hatten. Die 
telegraphiſche Depeſche ſagt, „um ſich über die Mittel der Vertheidi⸗ 
gung zu vereinigen“, aber das war nicht alles; die beiden Herren 
haben dem Papſte ausdrücklich verſichert, daß ſie ihm der Garibaldi'ſchen 
Bewegung gegenüber für die Sicherheit und Integrität ſeiner Staaten 
bürgten. Wir glauben fogar hinzufügen zu können, daß der General 
Montebello ſeine Entlaſſung eingereicht haben würde, wenn er nicht 
autoriſirt worden wäre, den Garibaldi vorkommenden Falls feindlich 
zu behandeln. Bis jetzt ſind noch keine Nachrichten aus Sicilien ein⸗ 
getroffen, man weiß nur, daß Catania „blokirt“ iſt und daß es den 
Anſchein hat, als wolle das turiner Cabinet ſchonungslos zu Werke 
gehen. Cialdini hat den Oberbefehl in Sicilien erhalten, vielleicht 
weil er ein perſönlicher Feind Garibaldi's iſt und weil der General 
Cugia nicht energiſch genug aufgetreten war. Dies alles kann aber 
nur ein Spiel ſein und vielleicht iſt Garibaldi jetzt ſchon in Calabrien. 
Sollte er wirklich unterliegen und unſchädlich gemacht werden, ſo hätte 
der Papſt nichts dabei gewannen. Es iſt natürlich, daß der Kaiſer 
ſich von den Drohungen Garibaldi's nicht beſtimmen laſſen will, es 
iſt aber eben ſo gewiß, daß nach der Niederwerfung der Bewegung 
Napoleon Mühe haben wird, die längere Hinausſchiebung einer Löſung 
der roͤmiſchen Frage zu rechtfertigen. Jedenfalls wird der Papſt mit 
Depeſchen, Noten und Ultimatums bombardirt werden. (Magd. Z.) 

Paris, 23. Auguſt. [Die Stimmung des Kaiſers gegen 
Italienj ſcheint in dieſem Augenblicke ſehr ungünſtig zu fein, und 
die Gerüchte, welche darüber umlaufen, ſind allerdings beunruhigender 
Natur. Unter Anderem wird ernſtlich verſichert, Marſchall Mae Ma: 
hon ſei dazu auserſehen, Garibaldi mit einem bedeutenden Truppen⸗ 
corps zu bekämpfen. Wenn dies auch augenſcheinlich verfrüht it, fo 
beſtätigt es ſich doch, daß die italieniſche Regierung von hier aus ge⸗ 
drängt if, die ſtrengen Maßregeln zu ergreifen. Die Ernennungen 
des Generals Gialdini und des Admirals Perſano wären ſogar als 
eine Folge eines von dem franzoͤſiſchen Miniſterium des Aeußern an 
die italieniſche Regierung erlaſſenen Ultimatums anzuſehen. Man fügt 
binzu, daß, im Falle es Cialdini nicht gelingen ſollte, raſch einen ent⸗ 
ſcheidenden Vortheil über Garibaldi davonzutragen, oder falls die ita⸗ 
lieniſchen Truppen ihm ihre Mithilfe verweigerten, das franzoͤſiſche 
Occupationscorps nicht erſt das Erſcheinen Garibaldis vor Rom ab: 
warten, ſondern ſofort die ſtrategiſchen Punkte des neapolitaniſchen Ge⸗ 
bietes beſetzen würde. — Auch ſpricht man davon, das Geſchwader 
unter den Befehlen des Viceadmirals Rigault de Genouilly jolle ſich 
bereit halten, am eventuell das Corps Mac Mahons nach Civita 
Vecchia überzufahren. Man würde nöthigenfalls, heißt es, die für Me: 
rico beflimmten Truppen dazu verwenden. Der „Unita Ital.“ wird 
aus Paris geſchrieben, eine Adreſſe Garibaldis an das franzöſiſche 
Volk, mit der Erklärung, ſie müßten einträchtig die Feinde der ge⸗ 
meinſamen Freiheit vernichten, cireulire dort in Tauſenden von Exem⸗ 
plaren. 

— Der „Conſtitutionnel“ bringt folgende, ſchon telegraphiſch kurz an⸗ 
gedeutete Note: „Ueber die Haltung, die uns in Rom Angeſichts der 
traurigſten aller Eventualitäten zukommt, kann es in Frankreich nur 
Eine Stimme geben. Wenn unſere Fahne unter der Regierung eines 
Napoleon iſt, ſo weicht ſie nicht vor Drohungen zurück, und was ſie be⸗ 
ſchützt, iſt wohl geſchützt. Wenn Garibaldi von thörichten Worten zu 
thörichten Thaten überging, ſo würde die Strafe nicht auf ſich warten 
laſſen, und der heilige Vater kann hinter der Mauer franzöſiſcher 
Schultern ruhig und ſicher ſein. Hierüber iſt man in Frankreich einig. 
Aber die Narren, welche vor der Fahne, die Italiens Befreierin, nicht 
einlenkten, zermalmen, wäre uns eine ſchmerzliche Nothwendigkeit der 
Ehre, aber es wäre keine Löſung, die Militärfrage würde die poli⸗ 
tiſche Frage nicht löfen. Diejenigen, welche dieſe zwei Dinge nalo oder 
abſichtlich vermengen, und, um Nutzen daraus zu ziehen, ein beklagens⸗ 
werthes Mißverſtändniß zu ſchaffen ſuchen, verdienen nicht, daß man 
ihnen antworte. Letzteres iſt an die „France“ gerichtet, die immer 
wieder darauf zurückkommt, Frankreichs Ehre erfordere, daß es ſeiner 
bisherigen römiſchen Politik treu und in Rom bleibe, um die weltliche 
Gewalt des Papſtes zu erhalten. Auf dieſe Auffaſſung von Frank⸗ 
reichs Ehre entgegnet die „Opinion nationale“: „Jetzt reichen für 
uns fünfzehn⸗ bis zwanzigtauſend Mann aus, um die Rechte der Rö⸗ 
mer zu verletzen, und ihnen die päpſtliche Regierung aufzujochen. So⸗ 


Muſikkapellen und der Männer⸗Geſangverein, deſſen Vorträge mit dem 
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Theater. 

Am Sonnabend ſetzte Frau Thereſe Ellinger ihr Gaſtſpiel 
in Figaro's Hochzeit als „Gräfin“ fort. Im Vortrag wie im Ton 
legte die Darſtellerin hier wieder die Eigenſchaften an den Tag, welche 
allein jene ſeelenvolle Rolle wirkſam zur Geltung bringen konnten. 
Ohne hier auf Einzelheiten einzugehen, können wir nur ſagen, daß 
Fülle und Klarheit der Stimme, Friſche und Unmittelbarkeit der dra⸗ 
matiſchen Darſtellung ihre bekannte Anziehungskraft bewährten und der 
Künſtlerin den allgemeinſten Beifall eintrugen. Fräulein Flies, welche 
diesmal die „Suſanna“, einen der liebenswürdigſten Topen der muſika⸗ 
liſchen Komödie, gab, fand ſich mit dieſer Partie im Ganzen recht brav 
zurecht, obwohl uns Auffaſſung und Wiedergabe zu pointirt und darum 


zu wenig naiv erſchienen, wie es doch die Rolle verlangt. Allerdings 


war die Leiſtung ſonſt im Ganzen und Großen lebendig und graziös, 
Auch der „Page“ des Fräulein Gericke war eine heitere und lebens⸗ 
volle Geſtalt, obwohl auch ihr noch dasjenige Maß an Wärme fehlte, 
um dieſe Figur als das erſcheinen zu laſſen, was ſie in der Compo⸗ 


ſition wirklich repräſentirt: die anmuthig kecke Lüſternheit eines jungen 


Herzens in jener ſchwülen Atmoſphäre des franzöſiſchen ancien regime. 

Sonntag ging Shakeſpeare s „Hamlet“ über die Bretter mit 
Herrn Alexander Liebe in der Titelrolle. 

Seit Gothe's geiſtvoller Zergliederung des Hamlet im Wilhelm 
Meiſter iſt die Anſicht herrſchend geweſen, Shakeſpeare habe ſich im 
Hamlet einen Charakter zur Aufgabe gewählt, „der mehr zum Grü⸗ 
bein, Reflectiren und grillenhaften Zaudern angelegt fei, als zum Han⸗ 
deln — das Gegentheil alſo von einem dramatiſchen Helden.“ Dieſe 
Anſicht, die auch Gervinus vertritt, iſt in neueſter Zeit aufs ſchlagendſte 
und ſinnreichſte von J. L. Klein (der Beleuchtungston in Shakeſpeare's 
Dramen) widerlegt worden, und wir können uns dieſem nur aus voller 
Ueberzeugung anſchließen. Wenn auch Shakeſpeare's Meiſterſchaft in 
der Plaſtik der Charaktere unerreicht iſt, ſo hat er nie den dramatiſchen 
Schwerpunkt aus der Handlung in den Charakter verlegt; ihm iſt nicht 
dieſer, ſondern die Handlung, die Fabelbewegung überall die Haupt⸗ 
ſache. So ift Hamlet, in dem das Naturgrundgeſetz der Abhängigkeit 
des Einzelweſens von der Außenwelt, vom großen Allweſen, zum Be⸗ 
wußtſein gekommen iſt, nicht thatenlos aus ursprünglicher Charakter: 
anlage, ſondern das Tragiſche ſeines Geſchickes liegt darin, daß für 
ihn „aus Lage, Umgebung, Fabel und Handlung die Unmöglichkeit zu 
handeln entſpringt.“ Die tragiſche Grundidee des Drama's iſt nicht, 
wie Göthe behauptet: „eine große That auf Hamlet's Seele gelegt, 
die der That nicht gewachſen if‘, nämlich die That, den ſchmählichen 


Untergang ſeines Vaters zu rächen; ſondern es iſt vielmehr ein unge⸗ 


enn 


heures, lähmendes Schickſalsnetz auf ihn gelegt, das all ſeine Thatkraft 
bricht; unter anderen Verhältniſſen würde er, was Fortinbras, der Re⸗ 
präfentant des heroiſchen Handelns am Schluſſe bezeugt, nur beſtätigt 
haben: „Er hätte, wäre er hinaufgelangt, unfehlbar ſich höchſt königlich 
bewährt“, Königlich, d. h. heroiſch im Sinne Shafefpeare's. „Und die 
Kritik“, fährt Klein fort, „die Shakeſpeare's Compoſitionsweiſe mit 
tiefinnerſtem Herz und Seelenohr belauſcht, wird wie Ophelia aus⸗ 
rufen: O welch ein edler Geiſt ift hier zerſtört““ Eben vom Schickſal 
zerſtört und gebrochen, nicht von vorn herein als Charakter ſo ange⸗ 
legt. „Des Kriegers Arm, des Staates Blum und Hoffnung — 
ganz hin, gan: hin“; nicht aber von Haus aus ganz hin, vermöge 
einer ſchwächlichen denkmüßigen, thatträgen Anlage eines darauf bin 
erfundenen dramatiſchen Charakters, nicht in Folge ſolchen unprinz⸗ 
lichen, unkoͤniglichen, unheldiſchen, und was das Schlimmſte, undrama⸗ 
tiſchen Charakterpathos — ein Greuel für Shakeſpeare's Kunſt — 
nicht in Folge ſolches verächtlichen Unberufes zum tragiſchen Helden 
„ganz, ganz hin“; ſondern zerſtöͤrt und ganz hin nur in Folge des ver⸗ 
ruchten Verbrechens, deſſen kabinetskluge und raffinirte Abgefeimtheit 
von der Blutthat das Blut wegwiſchte, das ja doch den „erſten Bruder: 
mord“, gen Himmel ſchreiend, hätte verrathen und entdecken können! 
So febr it für Shakeſpeare, wie für Ariſtoteles die Handlung, die 
Fabel Hauptſache in der Tragoͤdie, nicht der Charakter. So ſehr alſo 
der Charakter berechtigtes Element der Tragoͤdie bei dem großen Dichter 
iſt, ſo ſehr iſt es zugleich die Autonomie der Leidenſchaft, welche die 
Fabelbewegung und den tragiſchen Conflict herbeiführt. Dadurch 
erreicht der Dichter den Endzweck der Tragödie: die berühmte verföhn: 
liche Reinigung der Leidenſchaft durch Furcht und Mitleid. Indem 
Hamlet mit tragiſcher Selbſtüberhebung, gegen ſein Schickſal ankämpfend, 
Rache zu üben beſchloſſen hat am böſen Stiefvater, zermalmt 
ihn das Schickſal ſchon Stück für Stück, ehe er noch zum 
Handeln gelangt. Und konnte er denn ſeine Rache am Könige voll⸗ 
ziehen auf Grund der Ausſage nur eines Geſpenſtes? er, der Königs: 
fohn, ſollte ſich durch ſolchen Beweis vor feinem Volke lächerlich machen? 
Aber indem er moraliſch wenigſtens des Verbrechens des eigenmächti⸗ 
gen Eingriffs in die Geſchicke ſchuldig iſt, fallt er ſelbſt, und das iſt 
die fühnende Genugthuung für das Uebermaß leidenſchaftlicher Selbſt⸗ 
überhebung. Nach dieſer Fixirung der Geſichtspunkte für die Beur⸗ 
theilung des Stückes müſſen wir bekennen, daß der Darſteller des Hel⸗ 
den, Herr Liebe, mit der divinatoriſchen Fähigkeit des Genius ſeine 
Aufgabe erfaßt und reprodueirt hat. Sein Hamlet war eine Shakes⸗ 
peare'ſche Figur von wahrſtem inneren Leben, er ließ uns mit unnach⸗ 
ahmlicher Meiſterſchaft in die unergründliche Tiefe der Seelenzuſtände 


blicken, welche dieſer Charakter eröffnet. Pfychologiſch eine aufs feinſte 
angelegte Erſcheinung, war ſein „Hamlet“ nicht der grübelnd be⸗ 
ſchauliche Träumer, bei welchem „der angeborenen Farbe der Entſchlie— 
ßung wird des Gedankens Bläſſe angekränkelt“, ſondern er war der 
Held, der vergebens gegen ein Ungeheures anſtürmt und endlich die 
Wahrheit unſerer ſittlichen Natur mit dem eigenen Untergange bejie: 
gelt. Jede Seite ſeiner Leiſtung trat ſo in durchſichtiger Klarheit und 
plaſtiſcher Vollendung vor unſer Auge: der Adel der Geſinnung Ham⸗ 
lets, die Reinheit des Wollens, der ſchwere Trübſinn des Geiſtes, der 
gräßliche Humor ſeines Wahnſinns. Der berühmte Monolog der er⸗ 
ſten Scene des dritten Actes war das ergreifendſte Bild einer ſich raſt⸗ 
los in tiefſtem Seelenleide abarbeitenden Seele, und überhaupt die ganze 
Darſtellung fo ſehr aus einem Guſſe, daß fie den höchſten Anforderun⸗ 
gen der Ktitik vollkommen entſpricht. Das zahlreich verſammelte Pu⸗ 
blikum ehrte auch den Künſtler mit ſeltenem Beifall, dieſer wirkte ſo⸗ 
gar oft ſtörend auf den Gang des Stückes. Von den übrigen Dar⸗ 
ſtellern zeichneten ſich Herr Weilenbeck als „König“ und Fräulein 
Genelli als „Ophelia“ rühmlich aus, obwohl uns dem erſteren die 
genannte Rolle nicht zuzuſagen ſcheint und er jedenfalls als „Polo⸗ 
nius“ vorzüglicher geweſen wäre, während man die Rolle des „Kö— 
nigs“ paſſend mit Herrn Hüvart hätte beſetzen können. Fräulein 
Genelli verlieh ihrer „Ophelia“ den Duft ſüͤßeſter, friſcheſter Jung⸗ 
fräulichkeit; reizend lag ein träumeriſch verſchwebendes Colorit auf dem 
reizenden Kinde der Dichtung, das, mit Blumen ſpielend, ſelbſt eine 
Blume, in den Bach ſinkt, um für immer dahin zu ſein. 
lein Clara Weiß als „Königin“ und Herr Vaillant als „Laer; 


tes“ zeichneten ſich durch gewiſſenhaften Fleiß und tüchtiges Streben 


aus. Schließlich haben wir noch der techniſchen Leitung alle Anerken⸗ 
nung zu zollen; der Würde des Stückes gemäß war ſo wenig als 
moglich gekürzt und ſogar die jo äußerſt wirkſame und innerlich noth⸗ 
wendige Begräbnißſcene Ophelia's nicht, wie ſonſt, weggelaſſen; Alles 
in Allem zählte die Aufführung zu den beſten. 


Berlin. Die von der k. Staatsregierung ausgerüſtete oſtaſiatiſche Ex⸗ 
pedition hat dem botaniſchen Garten hierſelbſt eine eben ſo mannichfaltige, 
wie werthvolle Bereicherung an Sämereien und lebenden Pflanzen zugeführt. 
Die Zahl der in dieſer Were aus den verſchiedenſten Fundorten beider He⸗ 
mijpbären überwieſenen Pflanzenarten beläuft ſich auf 453, die Zahl der eins 
zelnen Exemplare auf etwa 4000. Unter dem nicht geringen Theil hier völlig 
neuer Spezies verdienen beſonderer Erwähnung: der japaniſche Sago⸗ 
baum (Cycas revoluta) in vier uralten Stämmen, ohne Laubkrone 6 bis7 

uß hoch, von denen der größte nach dem Verluſt des Gipfels aus dem uns 
teren Theil zu treiben und dadurch vielköpfig zu werden verspricht; japa⸗ 
niſche Nadelhoͤlzer, und ebenfalls aus Japan eine eigenthümliche Hir ſe⸗ 


Auch Fraͤu⸗ 
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bald Garibaldi über die Meerenge gebt, reichen in ſechs Wochen viel: 
leicht ſchon 150,000 Mann nicht mehr aus, um Turin, Mailand, 
Genua, Bologna, Florenz, Neapel und Palermo niederzuhalten. Da 
ſind wir angekommen, oder vielmehr dahin drängen uns die Ereigniſſe. 
Wären wir Legitimiſten oder Clericale, ſo könnten wir uns die Hände 
reiben. Haben wir eine Politik in Rom? haben wir zwei? oder 
haben wir gar keine? Wozu iſt der „Moniteur“ da, wenn er das Land 
mit geſchloſſenen Augen zwiſchen zwei Arten der Politik, die radikal 
verſchieden find, umhertappen läßt. Die Frage, ſollten wir meinen, 
geht uns denn doch auch ein klein wenig an!“ Das „Jounal des 
Debats“ endlich ſagt ſehr richtig: „Die italieniſche Regierung muß 
das erlangen, was Garibaldi mit Gewalt zu erzwingen ſucht; ohne 


dieſe Wendung, und wenn es der Regierung nichts nutzt, daß ſie 


Frankreichs Freundin iſt, wenn Frankreich dieſelbe in politiſcher Starr: 
heit feſtbannt, und der Status quo die einzige Waffe bleibt, die fie 
dem tollen Unternehmen Garibaldis entgegenbalten kann, kurz, wenn 
ihr Sieg unfruchtbar bleibt, ſo wäre dieſer Sieg ſelbſt nur ein Ruin; 
Alles würde fortgeriſſen und Victor Emanuel könnte abdanken und 
Frankreich die Arbeit laſſen, ſich mit Mazzini auseinander zu ſetzen. 
Es muß ein entſcheidendes Wort geſprochen werden, damit die Italie⸗ 
ner ohne Verzug und ohne Schwanken wiſſen, daß, wenn ſie die Ver⸗ 
wegenheit derjenigen, mit denen ihre Wünſche übereinſtimmen, mit 
Nachdruck bekämpfen, Frankreich ihnen unverzüglich zu Willen iſt.“ 
Gro brit anunien. 

London, 23. Aug. 
Mitglieder einer Commiſſion ernannt, durchwegs Fachmänner, um über die 
Pläne zur Anlegung der Themſe⸗Quays Bericht abzuftatten. An der Spitze 


der Commiſſion ſteht der Lord⸗Mayor von London, Mr. Cubitt, ein bekann⸗ 
ter eord m 
ord Ruſſell] beabfichtigte geſtern Morgen die Rückreiſe nach London 
anzutreten. Se. Lordſchaft war vorgeſtern von einem Beſuch beim Herzog 
5 75 Abels rn a. dun deln Es 5 in Irland, daß feine plötz⸗ 
iche ach London durch dringend i i 
Beheben, eraniabi fe ingende Depeſchen, die ſich auf Italien 
(Gefahren der Philanthropie.] Um die Gefahren der Philanthro⸗ 
pie zu veranſchaulichen, verweiſt die „City Preſſ“ auf das Beiſpiel Mr. 
Peabodyp's. Dieſer Amerikaner, der in England reich geworden iſt und 
unlängſt den Armen Londons die fürſtliche Gabe von 150,000 Pfd. geſchenkt 


[Themſe⸗Quays.] Die Königin hat auch die 


hat, iſt in Folge dieſer Großmuth in ein Weſpenneſt gerathen. Das ganze 


zahlloſe Heer der londoner Armen, der Bettler und Speculanten, der Ehrli⸗ 
chen wie der Unehrlichen beſtürmt ihn mit Bittſchriften, gönnt ihm un 
Augenblick Ruhe und hat ihn endlich gezwungen, in einem gedruckten Rund⸗ 
ſchreiben zu erklären: „Es wird mir ſchwer, die ungeheure Anzahl von Brie⸗ 
fen, die ich täglich erhalte, auch nur theilweiſe zu leſen; und eine ſchriftliche 
Antwort auf jeden Brief würde die ganze Zeit von ein Dutzend Perſonen 
in Anſprach nehmen. Jenen, die eine Geldunterſtützung verlangen, muß 
Mr. Peabody ſagen, daß nichts ihm größeres Vergnügen gewähren würde, 
als alle in Noth befindlichen Menſchen zu unterſtützen, wenn ſeine Mittel 
es ihm erlaubten, allein, da ſeine Mittel nicht fg weit reichen, müſſen die 
3 ka — die — — nehmen. an Mr. Peabody nur ein 
Zehntel der prechenden befriedigen wollte, ſo ach ei 

Monat nicht mehr zu leben.“ 3 ä 


Ruf land. 

© Warſchau, 24. Aug. [Kaufmänniſche Reſſource. 
— Geheime Blätter. — Aufhebung einer Judenſteuer.] 
Die von mir als bevorſtehend gemeldete Eröffnung der kaufmänniſchen 
Reſſource iſt heute erfolgt. — Die geheimen Blätter hören nicht auf 
regelmaͤßig zu erſcheinen. Die bekannte „Straznica“ bleibt vor wie 
nach in ihrer Art mäßig, der „Ruch“ (Bewegung) iſt ſchon viel auf⸗ 
regender, wogegen „Glos Kaplana polskiego“ (Stimme eines polni⸗ 
* ſchen Prieſters), ein ſchreckliches, unheilſchwangeres Blatt, iſt um ſo gefähr⸗ 
licher, weil durch die Cenſur gehindert, die ordentliche Preſſe nicht da⸗ 
gegen auftreten kann. Der „Glos“, von einem jungen Zögling des 
bieſigen katholiſchen Seminars, der jetzt in Paris lebt, redigirt, weiſt 
aus Kirchenvätern und anderen katboliſchen Autoritäten nach, daß 
Meuchelei an Tyrannen und ihren Helfershelfern eine gute That ſei, 
und verbreitet ſocialiſtiſche Lehren der ſchrecklichſten Art. — Soeben 
erfahre ich aus zuverläßiger Quelle, daß im Adminiſtrations-Rath der 
Beſchluß gefaßt wurde, die auf Juden laſtende Steuer auf Koſcher⸗ 
. a 6 poln. Gr. (1 Sgr.) pro Pfund ſchon für 1863 aufhören zu 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 26. Auguſt. [Tagesbericht.] 


— [Nationaldank.] Die freudige Theilnahme, mit der in Schl 
die Jahrestage der Schlacht an der Kaßbach ſtets gefeiert Bee, 17 57 
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dete ſich auch bei dem geſtrigen Erinnerungsfeſte, das von dem Vorſtande 
des Nationaldanks im Schießwerder veranstaltet war. Galt es doch dem 
Wohle bilfsbedürftiger Invaliden, die als letzte Zeugen aus jener glor⸗ 
reichen Zeit auf unſere Dankbarkeit Anſpruch haben, und da läßt ſich an 
den Arrangements nicht mäkeln. Der Himmel begünſtigte das Feſt durch 
heiteres Wetter; das Publikum, welches zu Tauſenden herbeigeſtrömt war, 
ſchien von dem richtigen Takte durchdrungen, indem es ſich allen Anordnun⸗ 
gen willig fügte und die Beſchwerniſſe des Lagerlebens mit bewunderns⸗ 
würdiger Reſignation theilte. Unter den zahlreichen Gäſten von Diſtinction 
bemerkte man den Oberpräſidenten Hrn. Frhrn. v. Schleinitz Exc., den 
Commandanten Generalmajor Krieß, den Polizeipräſidenten Frhrn. v. Ende. 
Als das Doppel⸗Concert im Garten beendet war, ging es in dichtgedrängten 
Schaaren nach dem Turnplatze, wo ein militäriſches Lager aufgeſchlagen war. 
Die Garde hielt ihren Einzug im Bivouac; es wurden Wachtpoſten aus: 
geſtellt, die Kochfeuer angezündet und ein recht feldmäßiges Mahl bereitet, 
kurz, die Improviſation war dem wirklichen Lagerleben täuſchend nach⸗ 
geahmt. Viele ſahen das Schauſpiel zum erſtenmale und waren ſchon durch 


rend dieſe in dem entſprechend dekorirten Feldtheater unter patriotiſchen Lie⸗ 
dern und begleitender Declamation gezeigt wurden, entſpann ſich ein Angriff 
auf das Lager, das bald von donnernden Salven erdröhnte, und unter den 
rauſchenden Klängen der Schlachtmuſik ſtiegen Raketen, Schwärmer, bunte 
Leuchtkugeln und bengaliſche Flammen auf. Die Feuerwerkskörper ließen 
das weite Terrain in einem prächtigen Lichte erglänzen, bis die lockenden 
Töne des Zapfenſtreichs zur Rückkehr in den Garten einluden. Manche 
nervenſchwache Dame war froh, daß die Erſchütterungen der Lager⸗ und 
Kriegsſcenen endlich vorüber waren; jetzt entfaltete ſich im Garten die 
Illumination, die ſämmtliche Anlagen in eine farbige Gluth tauchte und 
die Beſchauer bis zum ſpäten Abend feſſelte. Die Ordnung des Feſtes ward 
in keiner bemerkenswerthen Weiſe geſtört. 5 

m [Sommertbeater.] Dem tüchtigen Kapellmeiſter unſerer Som: 
merbühne, Hrn. Büchel, hätten wir zu feinem geſtrigen Benefize einen 
beſſeren Succeß gewünſcht, als er ihn bei der Wahl zweier älteren, hier ſchon 
oft geſehenen Stücke und der Concurrenz des Nationalfeſtes im Schießwerder 
in Wirklichkeit hatte. Die Aufführung war gut, und das mäßig beſuchte 
Haus ließ es an Beifallszeichen nicht fehlen. Künftige Woche bringt das 
Repertoire das neue Luſtſpiel: „Durch Dick und Dünn“ von einem Mit⸗ 
gliede des ſchleſiſchen Dichterkränzchens, dem wir bereits eine Anzahl hüb⸗ 
ſcher Gedichte in ſchleſiſcher Mundart verdanken. 

** [Städtetag.] Der „Anzeiger“ zu Görlitz meldet: „Auf dem bhieſi⸗ 
gen Städtetage wird die Stadt Brieg offiziell durch den Bürgermeiſter Dr. 
Riedel und den Stadtverordnetenvorſteher Werner, Schweidnitz durch Ober: 
bürgermeifter Glubrecht und Stadtverordneten⸗Vorſteher Sommerbrodt, 
Grünberg durch den Bürgermeiſter Gühler und Stadtverordneten Vor⸗ 
ſteher⸗Stellvertreter Theile, Kanth durch den Bürgermeiſter Ausner ver⸗ 
treten ſein. Die Stadt Löwenberg hat eine Beſchickung des Städtetages, 
ebenſo wie Breslau, abgelehnt. (In der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zu Breslau hatte der Stadtverordnete Weis den Antrag f eine offi⸗ 
cielle Beſchickung des Städtetages ſeitens des Kollegiums geſtellt, welcher 
Antrag von dem Stadtverordneten Stetter lebhaft unterſtützt wurde. Da: 
gegen ſprachen entſchieden Herr Oberbürgermeiſter Dr. Elwanger, 
Stadtverordneter Hipauf x. Der Antrag wurde hierauf zurückgezogen.) — 
Dagegen hat die glogauer Stadtverordneten⸗Veſammlung beſchloſſen, 
ſämmtlichen Mitgliedern der Stadtverordneten⸗Verſammlung die Ge⸗ 
legenheit zu bieten, nöthigenfalls auf Koſten der Kommune, den Städtetag 
in Görlitz zu beſuchen und zu dieſem Zwecke eine Liſte bei den Mitgliedern 
circuliren zu laſſen.“ ; 
= pe ſtaliſches.] Im zweiten Quartal dieſes Jahres find 26,178,074 
Stück Briefe, über 2 Millionen mehr als im entſprechenden Quartale 
18°1 im Inlande befördert worden. Die Totalſumme des Briefverkehrs 
incl. der vom Auslande eingegangenen und nach dem Auslande gebenden, 
ſo wie durch Preußen tranſitirenden Briefe betrug 36,709,296 Stück, 2,799,277 
Stück mehr als im II. Quartale des Jahres 1861. In ſolchen rieſigen Ver⸗ 
hältniſſen hat auch die Zahl der zur Verſendung gelangten Zeitungs⸗ 
nummern, einſchließlich der Gefegfammlung und der Amtsblätter zuge⸗ 
nommen. Sie betrug 18,053,907 Stück und iſt gegen das entſprechende 
Quartal 1861 um 1,546,879) Stück, alſo um über 1½ Millionen geſtiegen. 
Padetfendungen wurden überhaupt 3,739,736 Stück befördert; 
Packete mit declarirtem Werthe kamen 1,956,136 Stück 
betrug ihr Geſammtwerth 411,184,501 Thlr. Es wurden weiterhin 368,615 
Briefe und Packete mit Poſtvorſchüſſen beiördert und erreichte der ſumma⸗ 
riſche Betrag derſelben die Höhe von 819,546 Thlr. Außerdem kamen 
485,647 Briefe mit baaren Einzahlungen, 85,687 mehr als im II. Quartale 
1861 zur Beförderung. Der ſummariſche Betrag der geleiſteten Baarzah⸗ 
lungen war überhaupt 2,382,673 Thlr. und iſt um 317,773 Thlr. geſtiegen. 
An Gebübren ſind für die geleiſteten Baarzahlungen zur preußiſchen Poſt⸗ 
kaſſe 20,467 Thlr. gefloſſen. Die Porto⸗Einnahme hat betragen: 2,040,759; 
mehr: 137,551 Thlr. als im II. Quartale. Mit den Poſten ſind 507,395 
Perſonen abgereiſt. An Freimarken und Francocouverts ſind ver⸗ 
braucht worden: 18,338,710 Stück; 3,598,108 Stück mehr als ſonſt. Endlich 
hat die Einnahme dafür 699,720 Thlr. betragen und iſt gegen das II. 
tal 1861 um 128,958 Thlr. geſtiegen. . 

bb. [Unglüdsfall.] Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr ſtürzte ein 
3—4 Jahre alter Knabe von dem Bollwerke Ufergaſſe Nr. 42 in den 
Strom. Glucklicherweiſe war der Schiffer Liehr in der Nähe und errettete 
den Kleinen von dem Waſſertode. — Wann wird endlich e 
weiteren Unglücksfällen vorbeugen? 


zur Beförderung und 


Quar⸗ 


ine Umfriedung 


art (Pauieum Aae de von dem Direltor des Gartens bereits im vor⸗ 
jäbrigen Samenkatalog beſchrieben; mehrere Palmen aus Oſtindien: die 
Palme, welche die Betelnuß liefert (Areca Catechu), die Zuckerpalme Cey⸗ 
ons (Caryota arens), eine Balme mit Schuppenfrüchten (Eugeissona tristis 
Griff), bisher nirgends kultivirt, — eine Sumpfpalme (Nipa fruticans), deren 
Aeclimatiſation früher nie gelingen wollte; endlich mancherlei Farnkräuter 
aus Braſilien. Allen dieſen, meiſt jungen Gewächſen, deren durchgängige 
Weſimmung erst nach weiterer Entwickelung derſelben erfolgen kann, wird 
ie ſorgſamſte Pflege mit ſichtlichem Erfolg gewidmet. Die Expedition hat 
auch nach dieſer Seite den Erwartungen in erfreulichem Grade entſprochen. 


5 Berlin. Wie wir bereits mittheilten, ijt von dem verunglückten Luft⸗ 
allon nichts als ein unbedeutendes Stück zurückgekehrt und die Fahrten des 
Hrn. Regenti würden eine längere Unterbrechung erlitten haben, wenn nicht 
ein eben ſo merkwürdiger wie günſtiger Zufall fih ins Spiel gemiſch hätte, 
m Jahre 1859 nämlich ftieg bier ein Däne in einem Ballon auf; der letz⸗ 
tere blieb als Pfand in dem bekannten Hof⸗ peditionsgeſchäft Moreau und 
Valette liegen. Dieſen Ballon bat Hr. Valette jun. Hrn. Regenti unter den 
günſtigſten Bedingungen übergeben, und fo ift denn dieſer zu feiner großen 
Freude plötzlich in den Veſitz eines großen ſchönen Ballons, der gegen den 
vorigen den weſentlichen Vorzug bat, daß er ganz von Seide und alſo um 
ein Bedeutendes leichter iſt, als jener. Hr. Regenti iſt bereits mit der Her⸗ 
5 1 neuen Ballons beſchäftigt und hofft ſchon in acht Tagen 
m er 8 ne 1 unternehmen zu können. Hans Wachenhuſen, der um 
3 2 Mabrt willen andere Reiſepläne hinausgeſchoben und bei die: 
in neuen bi on die Pathenſtelle übernommen, hat Hrn. Regenti das Ber: 
en gegeben, auch an der erſten Fahrt deſſelben wieder Theil zu nehmen, 
92 N teten, intereſſanten deore enen 
P m 9 n 
ſchut a — Nacht Sen neuen Ballon ſoll ein ertau von Kaut⸗ 


Braunfels, 18. Aug. Ueber das 
dagetragen, > berichtigend gemeldet: 


Wer Weiſe eine Schuld trifft, hat zu 


boͤchſt traurige Unglück, das ſich hier 
in, den a 1. 91 
usſteigen nicht aufgefordert. Nicht 

vi Perſonen haben auf dem Wagen gefefien; es —. 5 deren nur 22. Un⸗ 
chtig ift ferner die Angabe, daß der Abhang 40 Fuß betragen habe; er 
bot noch nicht die Hälfte. Außer den vier Perſonen, die auf der Stelle 
lee bat nur eine Dame einen Armbruch erlitten; ſonſt iſt keine Ver⸗ 
glue an den 17 anderen Perſonen vorgekommen. Der Name des verun⸗ 
au aten Architekten iſt Lübke, und zwar iſt derſelbe aus Dortmund, nicht 
3 Koln gebürtig. Der Veranſtalter der Partie, Medizinalrath Dr. Zimmer⸗ 


ann, durch Bluts⸗ und Freundſchaftsbande mit allen vier Perſonen ver: 
junben, die auf fo jämmerliche Weile aus ihrem Olüde, 8 Eltern. Ge: 


iſtern, dem Chemanne und dem Kinde geriſſen wurden, iſt dem Wahn: 

Inne nicht nahe, ſondern hat durch ſeine Anordnungen und Silfeleffungen 

zu „enem Schreckensabende zur Genüge bewieſen, daß Gott ihm Schweres 
tragen auferlegt, aber den Verſtand gelaſſen hat. 


[Für's Bugzimmer!] Die franzöſiſche Kaiſerin ſtudirt mit gleich un⸗ 
Nader Emſigkeit den Geiſt der franzöſiſchen Trachten und bereichert die 

iſten. Auf dem letzten Balle in Fontainebleau erſchien dieſelbe in einer 
Wage mit Strohſtrickerei, auf dem Kopfe ein Diadem, aus einem ganzen 


alde von Kornblumen beſtehend und mit Schmetterlingen in Diamanten 


— —— h — — — ——— 
— 


urchflochten, neben ihr die Prinzeſſin Chriſtine, buchſtäblich in eine Wolke 
von blauem und weißem Tüll verloren. In der That befiehlt die Mode jetzt 
den Frauen, ſich ganze Büſche von Blumen über die Augen zu hängen, 
Baumäfte ſich als Federn auf die Köpfe zu ſtecken, Kirſchen auf die Hüte, 
Kirſchen unter die Hüte, Kirſchen in die Haare, Kirſchen an die Füße. Ja⸗ 
wohl an die Füße. Man hat Roſetten geſehen, die aus Kirſchen gebildet 
waren. Und die Frauen, welche der Tyrann von Mode zwingt, ſolche Laſten 
auf ſich herumzuſchleppen, ſcheinen mit ihrem Looſe durchaus nicht unzufrieden 
zu ſein. Manche Frauen haben die Eigenthümlichkeit, daß, wenn ſie alles 
Mögliche aufgeboten haben, ſich häßlich zu machen, ſie erſt recht betrachtet 
ein wollen. Wenn ſie über der Stirn ein Dutzend Klatſchroſen, einige 
Veilchenpackete, eine Getreidegarbe, vier oder fünf Pflaumen der Reine Claude 
und einige Fäuſte voll Seegras tragen, jo fühlen ſie ſich eben ſo ſchön, 
treten ſo triumphirend auf, als Madame Rachel. 


193 5 hochwichtiger diplomatiſcher Conflict.] Der „Arad. 3.“ 
theilt man aus Bulareit, 9. folgende unglaublich klingende Geſchichte mit: 
In der verfloſſenen Woche it zwiſchen dem hieſigen Miniſterium des Aeußeren 
und dem öſterreichiſchen Generalconſul ein Zwiſchenfall eingetreten, der — 
wie man im gewöhnlichen Leben zu ſagen pflegt — zu den „kleinen Leiden“ 
des menſchlichen Daſeins zählt; von dieſem Standpunkte aus ſei wenigſtens 
vor der Hand die Sache betrachtet. Der Miniſter des Aeußeren hatte in einer 
Note an das k. k. General⸗Conſulat überſehen, daß ſein Copiſt das im Con⸗ 
texte der Note vorkommende Wort „autrichien“ am Ende einer Zeile ange⸗ 
langt, ſo zufällig abtheilte, daß die zwei erſten Silben den Schluß, die letzte 
aber, nämlich „chien“ den Anfang einer Zeile bildeten. Der Empfänger 
nahm Veranlaſſung, dieſe letztere arme Silbe dreifach mit Rothſtift anzu⸗ 
zeichnen und das ganze Aftenjtüd dem Abſender ſofort zurückzuſchicken. 
sapienti sat. — Man verſtand auf unſerem auswärtigen Amte die bezeich⸗ 
nenden Rothſtiſte, ließ das Stück umſchreiben und — that das Entgegenge⸗ 
ſetzte von dem, was man weinen nennt. 


Eine Gerichtsſcene.] i 
vor dem Zuchtpolizeigerichte in Paris. 


d 


wei Couſinen erſchienen in dieſen Tagen 


) Die eine hat der anderen eine Ohr⸗ 
ſeige gegeben, Beide ſind von ihren Ehemännern begleitet. Die Verhand⸗ 
lungen des Prozeſſes eröffnen in Folgender erbaulicher Weiſe: 

„ Präſ. zu dem Gemable der Klägerin: Wieviel Schadenerſatz verlangen 
Sie für die Ihrer Frau ertheilte Ohrfeige? 
Gemahl: 300 Fr. 5 
Eine Stimme: Renten und Zucker und Seife obendrein. 
Präſ.: Wer erlaubt ſich, die Sitzung zu ſtören? 
Beklagte: Mein Mann. r : - 
' Präſ.: Wir fordern ihn auf, ftille zu ſein, ſonſt laſſen wir ihn hinaus⸗ 
ringen. 
Gemahl der Klägerin: Bravo! 
Bräf.: Sie werden ſich gleichfalls ruhig verhalten; Sie haben weder 
Billigung noch Mißbilligung an den Tag zu legen. 
Gemahl der Beklagten: Bravo! (Gelächter.) — 
Bräf.: Man führe dieſen Mann binaus! 
Gemahl der Klägerin: Das iſt Recht! (Abermals Gelächter.) 
Präs.: Man führe den anderen auch hinaus. 5 
Die ihrer natürlichen Vertheidiger beraubten feindſeligen Couſinen müſſen 


den Anblick für überſtandene Mühſal entſchädigt. Den Glanzpunkt des Feſtes ! abr; £ ar 

bildete die Vorführung der magiſch ces Tableau: „des a dabrifat, 7 2% Fuß lang, 14 Fuß breit und doch, bat über dem Schloſſe 

Abſchied“, „Blücher an der Katzbach“ und „des Kriegers Heimtebr“, Wäb⸗ eine mit 2 Riemen befeſtigte lederne Klappe und rechts und links vom 
vo ” > Schloſſe noch eine Schnalle und trägt die Marke Nr. 47 Frankfurt⸗Wien. 


= [Militäriſches.] Nach Beendigung der Manöver bei Jordans⸗ 
mübl find die beiden hieſigen Bataillone des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regimts. 
Nr. 11 beute Mittag wieder hier eingerückt. Das 2. Bataillon hat ſich nach 
ſeiner Garniſon Wohlau zurück begeben. 5 


Breslau, 26. Auguſt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: von dem 
alte Kirchſtraße Nr. 4 belegenen Wäſchetrockenplatz ein weißer Unterrock 
mit kleinen blauen Blumen, ein Frauenbemde, ein weiß und gelb geſtreifte 
Schürze, ein Betttuch und ein weißes Taſchentuch; Nikolai⸗Stadtgraben 
Nr. 3a ein circa 10 Ellen langer und 5 Ellen breiter buntgewirkter Fuß⸗ 
Teppich; kleine Groſchengaſſe Nr. 41 ein Paar ſchwarze Tuchhoſen und eine 
braune Düffelweſte; neue Tauenzienſtraße Nr. 45 eine Zinkplatte, gezeichnet 
Sileſia⸗Hütte, 15 bis 20 Pfund ſchwer; Ufergaſſe Nr. 20d 120 Thaler baa⸗ 
res Geld, theils Kaſſenanweiſungen, theils Silvergeld und fünfzehn Ellen 
ſchwarzes Seidenzeug. X 

Abhanden gekommen ift am 5. d. ein mit der Eiſenbahn als Paſſagier⸗ 
gut von Frankfurt am Main über Nürnberg nach Wien erpedirter Koffer 
von bellbraunem Leder, enthaltend Kleidungsſtücke. Derielbe ift engliſches 


Verloren wurde: ein kleines Gebetbuch mit Goloſchnitt. 

Gefunden wurden: ein Hundemaulkorb mit der Steuermarke Nr. 625 
pro 1861 verſehen; ein goldner Siegelring; ein neues Geldtäſchchen von 
braunem Leder; ein Packet Drahtnagel; ein Hausſchlüſſel; ein kleines Bern⸗ 
ſtein⸗Halsband und eine Zeugmütze. 

[Bettelei.] Im Laufe letztver 
ſonen durch Polizei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur 
gebracht worden. 


floſſener Woche ſind hierorts 12 Per⸗ 
Haft 


25. Auguſt. [Dampfbäckerei. — Bauten.] Trotz der 
5 der niedrigeren Getreidepreiſe haben ſich unſere Backwag⸗ 
ren nicht gebeſſert, doch hoffen wir, daß recht bald eine Beſſerung eintreten 
wird, da von einem induſtriellen Geſchäftsmanne auf dem Lande unter Kur⸗ 
Dampfbäckerei ins Leben gerufen werden ſoll. 
Ausführung gekommenen Bauten zeichnen ſich 
oſpitalgebäude, fo wie 
rauermeiſter Herrn Gutt: 
Gaſthofsgebäude rühmlichſt 
aus. Das von Herrn Guttwein errichtete neue Etabliſſement gehört unſtrei⸗ 
„wo Kunſt und Geſchmack mit einander harmo⸗ 
niren, und überall das Schöne mit dem Nützlichen verbunden iſt, daher auch 
keinen Beſchauer unbefriedigt läßt. Auch unſer Rathhaus erfährt eine 
Verſchönerung, indem ſolches renovirt wird, und einen neuen Anſtrich ſowie 
auch eine neue Thurmuhr erhält. 


Glaz, 
guten Ernte und 


zem eine großartige 
— Von den dies Jahr zur 
das auf der Frankenſteinerſtraße aufgeführte 
das auf der äußeren grünen Straße von dem 
wein im ſchönen Schweizerſtyl errichtete neue 


tig zu denjenigen Bauarten 


# Natibor, 25. Aug. [Feſtliches.] Zur Erinnerung an das erſte 
ſchleſiſche Sängerſeſt in Troppau am 24. Auguſt 1861 und gleichzeitig zur 
Einweihung der von den Damen Troppau's der dortigen Liedertafel 3 
ten koſtbaren Fahne fand geſtern in Troppau eine Feſtlichkeit ſtatt, welche 
den Charakter eines Geſangfeſtes angenommen hatte, wenn es auch nicht 
ſo großartig war, wie das Geſangfeſt im vorigen Jahre. Es hatten ſich 
an dem geſtrigen Feſte die Männergeſang⸗Vereine von Bielitz⸗Biala, Brünn, 
Engelsberg, Freudenthal, Frieded, Gleiwitz, Hotzenplotz, Jägerndorf, Leip⸗ 
nik, Leobſchütz, Neuſtadt⸗Mähriſch, Neuſtadt⸗Preuß., Neutitſchein, Oderberg, 
Piltſch, Pleß, Ratibor, Schönberg, Groß⸗Strehliß, 


Oſtrau⸗Mähriſch, 
fo daß die Anzabl 


Teſchen, Weidenau, Weißkirchen, Würbenthal betheiligt, 
der Sänger wohl über 300 betrug. 
Fahnen und von den rüſtigen Turnern Troppaus geleitet in die Jeſuiten⸗ 

irche, woſelbſt nach einer Feſtrede und einem ſolennen Hochamte die Fah⸗ 
nenweihe ſtattfand. Während derſelben wurde eine auf dieſe Feier be⸗ 
che, vom Chordirector Wagner componirte, treffliche Hymne vorgetra⸗ 
gen. Hierauf begab man ſich nach der Realſchule, woſelbſt um 12 Ubr eine 
Verſammlung der Vorſtände und Abgeordneten der Männergeſang⸗Vereine, 
welche dem deutſchen Sängerbunde in Schleſien beizutreten geſonnen find, 
Uhr zogen die Sänger nach dem herrlichen, 
in grünem Laubſchmucke prangenden Parke zum Concert, beſtehend aus zwei 
in welchen Männergeſänge, theils mit, theils ohne Muſilbe⸗ 
und welche ſich des allgemeinſten und wohl⸗ 
Nachdem, von dem tauſendſtim⸗ 


zügli 


ftattfand. Nachmittags um 4% 


Abtheilungen, 
gleitung vorgetragen wurden, 
verdienteſten Beifalls zu erfreuen hatten. 1 
migen Zuruf des ſehr zahlreich verſammelten Publikums geleitet, der Sän⸗ 
Stadt begeben hatte, fand um 9 Uhr Abends im Saale 
oͤmiſchen Kaiſer Liedertafel und gleichzeitig im Theater · 
faale ein Feſtball ſtatt. — Die Stadt hatte wieverum ein feſtlich Kleid ans 
von den meiſten Häuſern weheten Fahnen in deutſchen, diterr. 
$. Farben und auch an Inſchriften und Emblemen fehlte es nicht. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie das „Tageblatt“ 
meldet, waren die hieſigen Mitglieder des National vereins am Sonn⸗ 
abend Abend in ihrem Vereinslokal verſammelt. In der Sitzung wurden 
die wichligſten Stellen des von Luckſchen Sendſchreibens: „Wo liegt der 
Hafe im Pfeffer?“ vorgetragen. Die lebendige, kräftige, geiſtvolle Sprache 
und die tuͤchtige Geſinnung des alten Offiziers feſſelten die Zuhörer fo, daß 
die ganze Sitzung mit Vorleſen ausgefüllt wurde. 1 { 

+ Liegnitz. Wie die „Katzbach⸗Zeitung“ meldet, trifft Ende dieſer 
Woche Herr Carlo de Pasqualis mit feiner Tänzer⸗Geſellſchaft hier ein, 
um einige Vorſtellungen zu geben. 

M Lauban. Am l6ten d. M 
des lauban⸗oberlindaer Waldes ein Brand ſtatt, 
Nadelholzſchonung von 15 Morgen ausdehnte. 
nun ibre Sache ſelber vertreten, und dieſelbe endigt damit, daß die Ohr⸗ 
feigen⸗Ertheilerin, die nach der Ausſage eines Zeugen eiferſüchtig wie ein 
Dachs iſt, zu 20 Fr. Geldbuße und ſtatt der geforderten 300 zu 25 Fr. Ent⸗ 
ſchädigung verurtheilt wird. 


[Schidſal eines Journal⸗Correſpondenten.] Wie man der 
„Tem. Ztg.“ mittheilt, wurde der belgrader Correſpondent mehrerer Journale 
in einem dortigen Gaſthauſe als Spion ausgeſchrien und beinahe todtge⸗ 
ſchlagen. Er ging nach der erlittenen Mißhandlung zur ſerbiſchen Gerichts⸗ 
behörde, und in Folge der gerichtlichen Unterſuchung wurde der Schuldige 
beſtraft, doch dem Kläger empfahl man, daß er ſich aus Belgrad entfernen 
ſolle, indem man bei der Aufgeregtheit des Volkes nicht gegen Wiederholung 
von derlei Fällen einſtehen könne. { 


— Aus Peters burg läßt ſich die „Wiener Ztg.“ folgendes Geſchicht⸗ 
chen ſchreiben: Der Correcturbogen der „Nord. Poſt“, offizielles Organ 
des Miniſteriums, wird einem hochgeſtellten Staatsbeamten zur Reviſton 


gerzug ſich nach der 
des Gaſthofes zum r 


gezogen, 
und preu 


ts., Nachmittags, fand an der Grenze 
welcher ſich auf eine 


überbracht. Es iſt daſelbſt von der Reiſe des Kaiſers in den Oſtſeeprovin⸗ 


und es beißt unter Anderem: „Das Landvolk drängte ſich 
d ſuchte deſſen Füße zu küſſen.“ Der hobe Staats⸗ 
beamte machte die Bemerkung dazu: „Iſt dies aber auch wahr?“ um den 
Redacteur aufmerkſam zu machen, daß es in einem ſolchen Falle für ein of⸗ 
fizielles Blatt doppelt nothwendig ſei, eine derartige Mittheilung nur dann 
zu machen, wenn man ihrer Zuverläſſigteit ſicher ſei. Sei es nun, daß von 
den Redackeurs dieſe Bemerkung überſehen wurde, oder daß ein anderer 


Un 
13H 

* F Von der in Moltke's Selbſtverlag (Berlin, 
Wilhelmsſtraße 93) kürzlich erſchienenen Weſtentaſchenausgabe der preußi⸗ 
ſchen Verfafſungs⸗Urkunde ift nunmehr bereits die dritte Auflage er- 
ſchienen. Dieſelbe unterſcheidet ſich von den beiden fenen bauptſächlich 
dadurch, daß ſie außer den übrigen Zugaben: dem Vorwort, den auf die 
Verfaſſung geleiſteten königlichen Eiden und einem Geſetzverzeichniß, nicht 
nur die in der erſten Auflage fehlenden „Wahlgeſetze“, ſondern auch das 
in der zweiten weggelaſſene „Sachregiſter“ wiederum mitenthält. Gleich⸗ 
wohl ift der urſprüngliche Ladenpreis von nur 5 Sgr. nicht erhöht, vielmel r 
die Anſchaffung inſofern noch verwohlfeilert worden, als Vereine, Innungen, 
Genoſſen⸗ und Körperſchaften durch jede Buchhandlung 25 Exemplare für 
3 Thlr., 50 Exempl. für 5 Thlr. und 100 Crempl. für 9 Thlr. beziehen kön⸗ 
nen, was der höchſt wünſchenswerthen Verbreitung unſeres Staatsgrundge⸗ 
ſetzes in den weiteſten Urwählerkreiſen gewiß fördernd zu ſtatten kommt. 


zen die Rede, 
um das Kaiſerpaar un 


dies aber auch wahr?“ in der Zeitung. 


Für den Büchertiſch find ferner eingegangen: 
Schmidt, C., Preußens Geſchichte in Wort und Bild. Illuſtrirt von L. Bur⸗ 
ger. Dedications⸗Ausgabe. Ste Lieferung. 4. (Berlin, Lobeck.) Ay 
20 Sgr. 
Meyer's Neues Konverſations⸗Lexikon. 2te gänzlich umgearbeitete Aufl. in 
15 Bänden. Mit Karten und Illuſtrationen. Lex. 8. 3. Bd. 1,—10. 
Heft. (Hildburgbauſen, Bibliographiſches Inſtitut.) Broſch. Je a 


Um 8% zogen die Sänger mit ibren _ 


ern geherrſcht, kurz der betreffende Paſſus erſcheint mit dem Nachſatze: 


— 2052 N 
beſchädigt, wenig Ertrag, zumal auch die Blütbezeit nicht günſtig war. Der 
Erdruſch differirt zwiſchen 9—13 Scheffel pro Morgen, die Körner find Hein, 
jedoch gut, desgl. der Strohertrag, — im nimptſcher Kreiſe iſt die Roggen⸗ 
Ernte, obwohl ergiebiger als wie vor. Jahr, nur mittelmäßig zu nennen, 
da die Pflanze in der Blüthezeit durch Regen gelitten hat, — im laubaner 
Kreiſe hat der Roggen viel gelagert und iſt unter ungünſtigen Witterungs⸗ 
verhältniſſen eingebracht worden; der Ertrag iſt demungeachlet in der Schock. 
zahl wie im Erdruſch reichlicher wie im vor. Jahre, ſo daß im Durchſchnitt 
eine gute Mittelernte angenommen werden kann; die kleineren Grundbeſitzer 
dreſchen 3—4 Scheffel vom Schock, — im bunzlauer Kreiſe fällt der Roggen 
lang im Stroh, ſteht aber im Ertrage dem letzten Jahre nach. Der glogauer 
Kreis hat % eines Durchſchnittsertrages geerntet in zumeiſt guter Qualität. 

Günftiger als beim Roggen, deſſen Ertrag den einer Mittelerndte ans 
ſcheinend kaum überſteigt, war das Erndterefulkat beim Weizen; in den 
einzelnen Kreiſen ſtellt ſich daſſelbe wie folgt. Im leobſchützer Kreiſe iſt die 
Winter⸗ und Sommer ⸗Weizenerndte, bis auf einen Theil, der vom Roſt be⸗ 
fallen war, ſehr gut ausgefallen. Das Stroh iſt ſehr lang, die Schüttung 
und der Ertrag gut. Im Kreiſe Rybnik und Pleß hat Weizen einen reich⸗ 
lichen Strohertrag gegeben, und befriedigt im Erdruſch und Körnern. Im 
beuthner Kreiſe war das Stroh nicht lang, die Körner befriedigen jedoch 
qualitativ und quantitativ. Im lublinitzer Kteiſe hat die treckene Witterung 
der Weizenpflanze geſchadet, die Körner ſind zwar normal ausgebildet und 
mehlreich, jedoch durch Roſt und Brand oft beſchädigt. Im toſter Kreiſe iſt 
Weizen ſehr kurz im Stroh geblieben uud erreicht weder in Schüftung noch 
Qualität die vorjährige Erndte, die daher nur als mittelmäßig bezeichnet 
werden kann. Im Kreiſe Oppeln iſt der Weizen ausnahmsweiſe gut gera⸗ 
then. Der grotkkauer Kreis hat eine Durchſchnittserndte gemacht, durch La⸗ 
gerung iſt die Qualität des Kornes mitunter beeinträchtigt. Im brieger 
Kreiſe hat ſowohl Sommer⸗ als Winterweizen die gehegten Erwartungen 
übertroffen, die Körner find ſchön und ſchwer, der Ertrag 9—10 Scheffel pro 
Morgen. Ebenſo wird aus dem namslauer Kreiſe eine quantitativ gute 
Erndte berichtet, das Korn iſt jedoch nicht ſelten durch Brand beſchädigt. 
Im trebnitzer Gebirge iſt der Weizen gut gerathen, in anderen Gegenden 
des Kreiſes hat er jedoch durch die Dürre gelitten und liefert, mit Ausnahme 
von kräftigem Boden, nur eine Mittelerndte im Ertrage zwiſchen 1—1½ Schfl. 
pro Schock, gegen 2— 27“ Scheffel in erſteren Gegenden. Im ſtrehlener Kreiſe 
iſt der Winter⸗Weizen durch Roſt beſchädigt und im Ertrage ſehr verſchieden, 
durchſchnittlich dürften 10 Scheffel per Morgen bei reichlichem Stroh anzu⸗ 
nehmen ſein. Günſtiger iſt das Reſultat beim Sommer⸗Weizen, deſſen Qua⸗ 
lität ſehr gut iſt und quantitativ 12 Scheffel und mehr per Morgen ergeben 
vürfte. Im nimptſcher Kreiſe iſt der Weizen in Korn und Erdruſch gut ge⸗ 
rathen, ebenſo im laubaner und bunzlauer Kreiſe, aus letzterem kommen 
einzelne Klagen über Roſt im gelben Weizen. Der glogauer Kreis hat bei 
Stroh und Kornertrage einen vollen Durchſchnittsertrag gemacht, deren Qua⸗ 
lität gleichfalls vollſtändig befriedigt. 5 

Wenn wir bei dieſen Brodtfrüchten ausführlicher geweſen, ſo glauben 
wir damit jeglichem Anſpruch genügt zu haben und wollen bei den nun 
folgenden Fruchtarten mehr recapitulativ verfahren. 

Bei der Gerſte zeigt ſich faſt allgemein, daß die frühe Saat mehr, als 
die ſpäte in ihren Reſultaten befriedigt, nur im glogauer Kreiſe ſcheint hier⸗ 
bei das umgekehrte Verhältniß ſtattgefunden zu haben. Wir finden bei der 
frühen Saat ſchöne volle, hellfarbige Körner, bei der ſpäten zum Theil gelb: 
liche Farbe, flaches Korn, hin und wieder Roſt: im Allgemeinen liefert Gerſte 
jedoch den annähernden Ertrag einer guten Mittelerndte. F 

Von Hafer können wir nicht daſſelbe berichten, nur wenige Kreiſe er⸗ 
klären ſich in ihren Hoffnungen befriedigt, unter dieſen ſteht Grottkau wie⸗ 
derum voran, im Allgemeinen ſcheint quantitativ kaum eine Mittelernte ge⸗ 
macht zu ſein; die Qualität fällt jedoch ſehr verſchieden und ſcheint eher zu⸗ 
frieden zu ſtellen, fo daß hierin eine theilweiſe Ausgleichung für den quan⸗ 
titativen Ausfall gefunden werden kann. 

Die Hülſenfrüchte find auch nur vereinzelt gerathen, Wicken an: 
ſcheinend beſſer, wie Erbſen, die zumeiſt von der Made beſchädigt ſind. 
Die Lupinen haben vereinzelt von der Kälte im Frühjahr gelitten, geben 
Neid in den Kreiſen Namslau, Trebnitz und Rybnik ganz zufriedenſtellende 

eſultate. 

Die Kartoffeln haben faſt allgemein im Blatt gelitten, das Kraut iſt 
daher überall ſchwarz geworden, bis jetzt zeigen ſich jedoch die Knollen von 
der Krankheit weniger angegriffen, obwohl deren Vorhandenſein nicht weg⸗ 
zudisputiren iſt. Die Frühkartoffeln find im Allgemeinen gut gerathen, 
ſollen ſich jedoch ſchlecht halten, was Veranlaſſung iſt, daß die Brennereien 
ſich jetzt bereits zur Eröffnung ihres Betriebes rüſten. 5 

Die Rübenarten befriedigen zumeiſt in ihrer gegenwärtigen Wachs⸗ 
thumsperiode, nur in einzelnen Gegenden haben dieſelben durch die Trocken⸗ 
heit der letzten Wochen gelitten und ſind demzufolge zurückgeblieben, dies 
gilt vom ſtrehlener und nimptſcher Kreiſe, wogegen der brieger, laubaner, 
glogauer Kreis vorzügliche Erwartungen zu hegen ſcheint. 

Dem Samenklee ſcheint die trockene Witterung nicht beſonders günſtig 
geweſen zu fein, nur einzelne Gegenden, wie Brieg, Grottkau, Nimptſch, 
betrachten deſſen Ernte als mehr oder minder lohnend, was insbeſondere 
von weißer Saat gilt, wogegen die rothe hinter den Erwartungen 
zurückbleiben dürfte. Dem entſprechend hat auch das Kleeheu minder 
befriedigt. Der Mais hat in dieſem Jahre wenig zufriedengeſtellt und be⸗ 
fürchtet man, daß der diesjährige Samen hierzu die meiſte Veranlaſſung ge⸗ 
boten haben dürfte. Die Grummeternte wird auch vielſeitig fehlſchla⸗ 
gen, die Ausſichten für das Gegentheil ſind nur vereinzelt. \ 

Betrachten wir nun die diesjährige Ernte im Allgemeinen und die ge: 
genwärtigen Preiſe, deren ungefähre Haltung durch die auswärtigen 
Ernteerträge wohl mehr oder minder bedingt ſein dürfte, ſo können wir nur 
zu dem Reſultate kommen, daß die ſchleſiſchen Landwirthe Urſache haben, 
mit der diesjährigen Ernte zufrieden zu fein. 

T. Breslau, 26. Aug. [Börſe.] Bei feſter Stimmung waren die 
Courſe merklich höber. National⸗Anleibe 64%, Credit 8181 f, wiener 
Währung 784 —78½ bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Freiburger 
1304 —130½, Oberſchleſiſche 1644, Oppeln⸗Tarnowitzer 50— 5078, Neiſſe⸗ 
Brieger 81¼ gehandelt. Fonds ohne Umſatz. 8 

Breslau, 26. Aug. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Roggen matter; pr. Auguſt 45 Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 
44% Thlr. Br., Septemder⸗Oktober 44% 4444 Thlr. bezahlt und Br. Ok⸗ 
tober⸗November 43% Thlr. Br., November⸗Dezember 43 Thlr. Br. und Gld., 
W 0 8 43 Thlr. Gld. 

afer pr. Augu % r. Br. 

Rabel matt; 1 8 100 Ctr.; locc, pr. Auguſt, Auguſt⸗ September, Ser⸗ 
e krage a ag gr und Dezember⸗Ja⸗ 
nuar 13% r. Br., April⸗Mai 13% r. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus niedriger; loco 17% Thlr. ld. pr. Auguſt 17% 
bis 17% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 17% Thlr. Br., September⸗Okto⸗ 
ber 7 Ahle. 7 a“ Oi, le 167 1 r d Br., Novem⸗ 

er⸗Dezember 16% r. Br., April⸗Mai 3 . Br. 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Bromberg, 25. Aug. [Wie viele Stadtverordnete Juden?! 
Die Regierungen zu Poſen und Bromberg hatten noch nach Erlaß der Städte⸗ 
Ordnung von 1853 für einzelne Städte die Beſchränkung beſtehen laſſen, daß 
nur ein Drittheil der Stadtverordneten jüdiſcher Religion fein durfte. 
msi Beſchwerden halfen nichts, und auch der frühere Ober⸗Präſident der 
rovinz Poſen, v. Puttkammer, ſchloß ſich den Regierungs⸗Verfügungen an. 
; Der vorige Minifter des Innern, Graf v. Schwerin, hob jedoch dieſe 
5 Beſchränkungen als wider die Städte⸗Ordnung ſtreitend auf, 
und der jetzige Miniſter des Innern hat nun, da die Ausführung noch nicht 
erfolgt war, die Anordnung ſeines Amtsvorgängers beſtätigt. 
Die Städte⸗Ordnung erlaubt übrigens eine auf die Religion bezüaliche Bes 

ſchränkung durchaus nicht. (Br. Z.) 


Schubin, 23. Aug. [Zur Warnung.] Vor einigen Tagen 
iſt in dem eine Meile von hier entfernten Dorfe Slonawy Feuer durch 
ein Kind ausgekommen, welches mit Streichhölzern einen Strauch⸗ 
haufen an einer Scheune angezündet hatte. Infolge deſſen ſind drei 
Wirthſchaften abgebrannt. — Am 21. d. M. hat ein Grundbeſitzer 
zu Wilezkowo bei Znin einem Dienfljungen ein Gewehr gegeben, um 
es zu einem Andern zu tragen. Sei es nun, daß dem Dienſtjungen 
Vorſicht mit dem gerade geladenen Gewehre nicht empfohlen war oder 
daß der Burſche übermüthig war, derſelbe legte auf das ihm begeg: 
nende Kindermädchen des Beſitzers Ferdinand Krüger ſcherzweiſe das 
Gewehr an und drohte, das Mädchen zu erſchießen. Da entladet 
ſich das Gewehr, das Mädchen ſtürzt ſchwer verwundet 
3 zuſammen und die dabei befindlichen Kinder des Krüger 
werden ebenfalls, indeß nicht bedenklich verwundet. (P. 3.) 

L. Borek, 25. Auguſt. Zu dem Referate vom 16. d. M., „die hieſige 
Falte diene anlangend, iſt folgende Berichtigung nöthig geworden. Die 

olizeidienerfrau nahm die Räucherung nicht im Büreau des Bürgermeiſters, 
ſondern im Flure des Rathhauſes vor, wodurch ſich im ganzen Hauſe ein 
derartiger Geſtank verbreitete, daß der Bürgermeiſter ſein Zimmer verlaſſen 
mußte. Außerdem wurde die Polizeidienerfrau von einem ſogenannten Wun⸗ 
derdocter, welcher mehrere Wochen hierſelbſt ſein Unweſen trieb, verleitet. — 
Ende voriger Woche wurde an zwei Müllern hieſiger Gegend, aus reinem 
Uebermuthe, eine Körperverletzung ausgeübt, die für Thaͤter und Mißhan⸗ 
a delte entſchieden nachtheilige Folgen haben wird. 


| Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

# Ernte Bericht aus Schleſien. 

1 * 

1 Durch Gebirge, Wälder und Flüſſe find Schleſiens Bodenverhältniſſe fo 

* verſchiedenartig, daß der Ackerbau in den einzelnen Kreiſen mehr oder min⸗ 

. der als für ſich beſtehend betrachtet werden kann, demzufolge iſt Schleſiens 

5 Ernte ſehr ſchwer im Allgemeinen zu betrachten und zu beurkheilen, da ſelbſt 
der Zeitpunkt der Reife ein ganz verſchiedener iſt. Dies iſt auch das Motiv, 


Bi daß wir heut Gelegenheit nahmen, nachſtehend einen Auszug aus uns vor⸗ 
| liegenden zuverläſſigen Berichten von gegen 20 Kreiſen aus allen Gegenden der 
* 
1 


Provinz als ein Geſammtbild hinzuſtellen und daß wir uns vorbehalten, in 
dieſer Zuſammenſtellung gelegentlich fortzufahren. 

Nachdem ſich durch die fruchtbare Witterung im Frühjahre die Vegetation 
ausnahmsweiſe günſtig entwickelte, ſchien es, daß dieſelbe gegen andere Jahre 
um mehrere Wochen vorausgeeilt wäre und daß ſchon zu Johannis mit der 
Roggenernte der Anfang gemacht werden konnte. Die Witterung blieb aber 
ihrer ſonſtigen Zeit voraus und die anhaltend dichten Regen, welche in an⸗ 
ahren ſich in der Regel immer erſt Anfangs Auguſt einfinden, kamen 
f dieſes Jahr ſchon im Juli, wodurch die Ernte bis zu ihrer gewöhnlichen Zeit 
1 um faſt einen Monat verzögert wurde. Dieſe häufigen Regen waren der 
ö Heu⸗Ernte nicht ſehr günſtig und wurde dieſelbe hierdurch ſaſt allgemein 

beeinträchtigt. Im Einzelnen ergab dieſe im Kreiſe Brieg im Durchſchnitt 
pro Morgen Niederungswieſe 8 Ctr., im beiten Falle 9 Ctr. Heu⸗Ertrag,— 
im Kreiſe Oppeln beträctlihe Maſſen — im Kreiſe Toſt einen nur mit⸗ 
telmäßigen Schnitt, ſowohl im Klee, als in den Gräſern, wovon der reich⸗ 
. liche Ertrag der Eſparſette nur allein eine Ausnahme macht, — im Kreiſe 
1 


deren 


Lublinitz war der erſte Schnitt des Graſes reichlich und iſt auch bei 
zeitig begonnener Heuernte gut eingebracht worden, — im Kreiſe Rybnik 
war derſelbe gering, — im Kreiſe Pleß im Allgemeinen befriedigend, — 
im Kreiſe Namslau betrug derſelbe 25 % unter Durchſchnitt und hat die 
Qualität durch das ungünſtige Wetter ſehr gelitten, — im Kreiſe Trebnitz 
war derſelbe gut, — im Kreiſe Nimptſch iſt die Heuernte nicht reichlich 
ausgefallen, da im Frühjahr die kalte trockene Witterung den Graswuchs 
hinderte, — im Kreiſe Lauban war der Ertrag reichlicher als im v. J.; 
in deſſen Gebirgsgegenden iſt jedoch faſt der dritte Theil als gänzlich aus⸗ 
gebleicht und entwerthet eingebracht worden, — im Kreiſe Glogau hat die 
Futterernte einen vollen Schnitt ergeben. 

Oelſaaten. Die regnichte Witterung traf gerade zur Oelſagt⸗Ernte, und 
wenn auch vor deren Beginn der früher reife Rübſen zum Theil trocken ein⸗ 
gebracht werden konnte, ſo hat der Raps im Allgemeinen durch dieſelbe mehr 
oder minder in der Qualität Schaden erfahren; aus den einzelnen Kreiſen 
berichtet man aus Leobſchütz, daß die Oelfrüchte, obgleich im Winter beſchä⸗ 
digt, eine ziemlich gute Ernte lieferten, — im Kreiſe Rybnik ſind dieſelben gut 
eingebracht worden und haben einen im Allgemeinen zufriedenſtellenden Er⸗ 
trag geliefert; desgleichen hören wir aus dem Kreiſe Toſt, obwohl der Ertrag 
% geringer als im v. J. anzunehmen iſt. — Im Kreiſe Trebnitz lieferte Rüb⸗ 
ſen eine volle Ernte und wurde zumeiſt in ſchöner Qualität eingebracht, wo⸗ 

egen Raps durch Regen beſchädigt wurde und im Ertrage zwiſchen 8—15 
Schl. pro Morgen variirte. In hieſiger Gegend geriethen die Oelfrüchte 
ziemlich gut, der Ertrag war jedoch auch ſehr verſchieden. Im Kreiſe Nimptſch 
blieb der Ertrag um ½ gegen die im Frühjahr gehegten Erwartungen zu⸗ 
rück, der Kreis Strehlen machte eine Mittelernte; im Allgemeinen waren die 
1 Erträge ſehr verſchieden und werden zwiſchen 8—13 Schfl. angegeben. Im 
| Kreiſe Lauban ijt der Raps, der im Frühjahr ſehr lohnenden Ertrag ver- 
1 ſprach, um die Hälfte zurückgeblieben, da nur höchſtens 4—6 Schfl. gedro⸗ 
ſſchen worden find, ebenſo gaben im Kreiſe Bunzlau die Oelfrüchte im gün⸗ 
ftigften Falle nur 7—8 Schfl., gewöhnlich nur 5—6 1 mitunter auch 
* nur 3 Schfl. pro Morgen; ähnlich wird aus dem Kreiſe Ingan berichtet. 
F n der zweiten Woche des Juli wurde vieljeitig mit der Roggenernte 
} 
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der Anfang gemacht, deren Ausfall wir wiederum im Einzelnen betrachten 

wollen. Man berichtete zuvörderſt aus Oberſchleſien aus dem Kreiſe Lu⸗ 
bdalinitz. Der Roggen hat in den Körnern befriedigt, der Strohertrag iſt 
{ als eine Mittelernte anzuſehen, — aus dem Kreiſe Toſt: Roggen hat mehr 
Stroh wie v. J. geliefert, iſt aber in der Schüttung um ein reichliches Vier⸗ 
theil gegen v. J. geringer, ebenſo iſt die Qualität zurückgeblieben, da die 
ſchädlichen Witterungseinflüſſe, Kälte und große Dürre, der Entwickelung 
der Körner bedeutend 1 haben, das Gewicht pro Scheffel wird im 
Durchſchritt nicht über 80 Pfd. betragen (im v. J. 84 Pfd.), — im Kreiſe 
Beuthen iſt die Roggenernte mittelgut ausgefallen, doch werden auf den leichten 
Böden, wo die Dürre geſchadet hat, viele Klagen über ſchlechte Schüttung laut, — 
im Kreiſe Pleß bleibt die Schüttung hinter dem Strohertrage zurück und 
iſt die Kornernte nur als mittelmäßig zu bezeichnen, die Qualität iſt jedoch 
hön und rein, — im Kreiſe Rybnik war der Strohertrag reichlich, die 
Quantität und Qualität der Körner iſt hingegen jedoch zurückgeblieben, — 
im Kreiſe Leobſchütz war die Ernte ſowohl im Stroh als in den Körnern 
crits im Kreiſe Grottkau iſt der Strohertrag höher als der einer Durch⸗ 
chnittsernte anzuſchlagen, jedoch hat das Lagern in Folge einiger ſchweren 
Re enfälle die Ausbildung des Kornes nicht unweſentlich gehindert, ſo daß 
{ viel flaches Korn den Erdruſch verringern dürfte. Roggen, der nicht ge⸗ 
lagert hat, ſchüttet gut; die Qualität von allem früh gemähten Getreide ift 
ſchön, — aus dem Kreiſe Oppeln klagt man ſehr über den Erdruſch des 
Roggens und iſt auch mit der Qualität nicht zufrieden geſtellt, wodurch man 
fi in den früheren Erwartungen vielfach getäuſcht ſieht, — aus dem Kreiſe 
Brieg wird die Roggenernte im Einſchnitt als zufriedenſtellend bezeichnet, 
weniger im Körnererdruſche, dies gilt insbeſondere von den leichteren Böden 
des rechten Oderufers, wo die anhaltende Trockenheit nachtheilig auf die 
Körnerbildung eingewirkt zu haben ſcheint; der Körnerertrag wird ſich da⸗ 
ſelbſt auf 7—8 Schfl. pro Morgen berechnen, das Gewicht auf 82—83 Pfd. 
pro Schfl., — der Kreis Namslau batte für Roggen durch heftige Winde 
und Niggnpaf eine ungünſtige Blüthezeit zu beſtehen, welchem Um⸗ 
ſtande wohl beſonders die verſchiedenen Klagen über ſchlechte Schüt⸗ 
tung zuzuschreiben find. Auf kräftigen, gut bestellten Feldern ſtand das 
Korn ſehr dicht und iſt daher eine reichliche Strohernte gemacht worden, was 
den Ausfall an Körnern pro Schock ausgleichen dürſte, der Erdruſch wird 
ſich durchſchnittlich auf etwas unter 3 Scheffel pro Schock ſtellen, — in dem 
N Kreiſe Trebnitz Stand der en dünner als im vor. Jahre, bat jedoch we⸗ 
IF nig gelagert, da das Stroh au ſandigen Böden kurz geblieben iſt, die Schüt⸗ 
tung, 2—3 Scheffel pro Schock, iſt gut, die Körner ſelbſt find ſchöͤn und 
ſchwer, — im Kreiſe Strehlen gaben die fruchtbaren Striche, durch Lager 


Vorträge und Vereine. 

1. Breslau, 25. Auguſt. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum 
Schutz der Thiere.] In der am 21. Auguſt abgehaltenen allgemeinen 
Verſammlung erſtatteten die Deputirten für den am 31. Juli, 1. und 
2. Auguſt d. J. in Hamburg abgehaltenen internationalen Thierſchutz⸗Con⸗ 
greß, Dr. Thiel und Kfm. König, ihren erſten Bericht. Nach einer ein: 
leitenden Schilderung der Eindrücke, welche die Reiſe nach dem Congreßorte, 
namentlich der Aufenthalt in Berlin, bervorgerufen, zeichnete der Vor: 
ſitzende den überaus ehrenvollen, herzlichen Empfang, welcher den Deputir⸗ 
ten ſeitens des hamburger Vereins, ſeitens der Bürgerſchaft und der Be: 
börden zu Theil geworden. Die Senatoren Godefroy, Peterſen und 
Senator Merk zeichneten jene nicht nur durch Betheiligung an ihrer erſten, 
geieligen Zuſammenkunft aus, ſondern nahmen auch mehrfach an den wei⸗ 
teren Verhandlungen Theil, wie ſie dieſelben auch auf ihre Villen einluden 
und ihnen dort unvergeßliche Stunden bereiteten. — Nachdem bereits in 
der am 30. Juli abgehaltenen Vorverſammlung die Wahl des Vorſtandes 
für den a vollzogen worden und auf die Herren Geheimerath Ode⸗ 
brecht (Berlin), Dr. Warburg (Hamburg), Legationsrath v. Ehrenſtein 
(Dresden), Dr. Thiel (Breslau) und Dr. Lübbers (Hamburg) gefallen 
war, begannen die Verhandlungen am 31. Juli (nach üblicher feſtlicher Er⸗ 
oͤffnung) mit Propoſition I. des Programmes: Berichterſtattung der 
einzelnen Vereine. Manch herrliches Wort wurde dabei geſprochen, 
manches Zeugniß für die wachſende Macht der Thierſchutzidee und der Thier⸗ 
ſchutzerfolge abgelegt von den Vertretern der Vereine zu Altona, Berlin, 
Breslau, Chriſtiania, Dresden, Elberfeld, Gratz, Hamburg, Hannover, Lon⸗ 
don, Lübeck, Mitau, Paris, Prag, Schwerin, Striegau, Teplitz, Trieſt, Wol⸗ 
mar, Zürich ꝛc. — Bei Propoſition II.: Beſchaffung eines Central⸗ 
Organs für die deutſchen Thierſchutzvereine widerräth Referent Dr. War⸗ 
burg die Begründung eines ſolchen. Kaufmann König legte einen Ent⸗ 
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beſchloſſen, die vorliegende Frage zu vertagen. — Propoſition III.: Thier⸗ 
ſchutz Schriften — wurde von dem Referenten Dr. Thiel durch einen 
Vortrag eingeleitet. Die von ihm vorgeſchlagene Reſolution: „Durchbrun⸗ 
gen von der Ueberzeugung, wie wichtig und nothwendig es ſei, durch gen“ 
nete Schriften (Flugblätter, Broſchüren ꝛc.) das Volk, namentlich aber die 
Jugend, fort und fort über die Aufgabe der Thierſchutzvereine zu belehren 
und für die Mitwirkung an derſelben zu gewinnen, beſchließen die auf dem 
zweiten Congreſſe vertretenen Vereine, die Beſchaffung und Verbreitung ge⸗ 
eigneter Schriften für dieſen Zweck gemeinſam zu erſtreben und einer 
Commiſſion die leitende Ausführung dieſes Beſchluſſes zu übertragen“, wurde 
einſtimmig angenommen und zugleich beſchloſſen, daß die reſp. Commiſſion 
gebildet werde aus den Herren Senior Bödeker (Hannover), Dr. Thiel 
(Breslau) und Pfarrer Wolff (Zürich). — Als Referent über Propoſi⸗ 
tion IV. Ein für Deutſchland zu beantragendes Thierſchutz⸗ 
Geſetz — hielt der Geh. Juſtizrath Odebrecht einen längeren Vortrag, 
in welchem er die culturgeſchichtliche Entwickelung der Thierſchutzidee und 
des geſetzlichen Schutzes der Thiere nachwies und die Grundzüge eines, dem 
engliſchen Geſetze vom 1. Auguſt 1849 ſich anlehnenden Geſetzentwurfes 
darlegte. Nach umfaſſender Discuſſion einigte ſich die Verſammlung zu fol⸗ 
gender Reſolution: „Der zweite Congreß der Thierſchutzvereine erachtet es 
für nothwendig: 1) daß die Rechte der Thierwelt auf geſetzlichen Schutz durch 
Aufnahme in das für Deutſchland anzustrebende Allgemeine Strafgeſetzbuch 
und zwar nach Maßgabe der heute von dem Congreſſe einſtimmig angenom⸗ 
menen Vorſchläge des Referenten zur Geltung gebracht und die Verletzung 
dieſer Rechte ſowohl als Criminal⸗Vergehen, als beziehungsweiſe Polizei⸗ 
Vergehen (Uebertretungen) mit entſprechenden Strafen bedroht werden; 2) 
daß, bis ein allgemeines Strafgeſetzbuch für Deutſchland erlaſſen worden, 
in den einzelnen Staaten Deutſchlands von den betreffenden Vereinen auf 
Annahme dieſer Vorſchläge in die Ortsgeſetzgebung hingewirkt werde.“ — 
Die Fortſetzung des Berichtes wird in nächſter Sitzung erfolgen. — Kauf⸗ 
mann Groß ſtellte den Dringlichkeitsantrag, die Hunde⸗Maulkorb⸗ 
frage dabei mit zur Erledigung zu bringen. Die Verſammlung ſchließt 
ſich nach kurzer Berathung dieſem Antrage an und ſoll demnach die nächſte 
Sitzung Donnerſtag, 28. Auguſt Abends 7 Uhr, im König von 
Ungarn ſtaltfinden. 


Turu⸗ Zeitung. 


& Liegnitz, 26. Auguſt. [Der zweite Tag des Gauturnfeſtes.] 
Da ſeitens des Feſt⸗Vorſtandes, aus Rückſicht für die allgemeine Betheili⸗ 
gung, die erſt projektirte Schwimmfahrt nach Jakobsdorf aufgegeben wor⸗ 
den war, ſo trat an dieſem Tage ein ſehr wichtiges Moment in das Feſt 
ein, das von der hieſigen Schützengilde den Turnern bereitete Frei⸗ 
ſchießen. Dadurch erhielt die Sache überbaupt eine weſentliche Ergänzung 
und eine erhöhtere Bedeutung. Zur Wehrkraft eines Volkes gehört unbe⸗ 
dingt die Sicherheit in Handhabung jeder, und vorzugsweiſe der 
Schußwaffe. Dieſen Geſichtspunkt ſchienen auch die anweſenden Turner 
aufgefaßt zu haben, denn ihre Betheiligung an dem Freiſchießen war eine 
ſehr rege. Die Schützengilde ſelbſt verrichtete hierbei in liebenswürdiger Weiſe 
den Dienſt der Beſorgung der Schußwaffen, und ertheilte in gleicher Weiſe 
den nöthigen Unterricht. Den erſten Preis erhielt ein Mitglied des neu⸗ 
markter Turnvereins, eine ſilberne Medaille mit einer auf das Feſt bezüg⸗ 
lichen Inſchrift, den zweiten ein Mitglied des Turnvereins „Vorwärts“ 
aus Breslau, einen filbegnen Becher. Das heiterſte, bunteſte und dabei 
harmloſeſte Leben herrſchte von der Morgen⸗Reveille an bis der letzte Müde 
vom Platze beimwankte. Ein gemeinſchaftliches Mittageſſen, oder richtiger 
eine gemeinſchaftliche Zuſammenkunft von Turnern und Turnfreunden zur 
Mittagzeit fand im Garten des „Kionprinzen von Preußen“ ſtatt, wozu die 
Bilſe'ſche Kapelle ſpielte. Um halb 4 Uhr war der Einzug, der allerdings 
nicht mit dem Auszuge zu vergleichen war, da ſich kaum noch die Hälfte 
daran betheiligte, aber immer noch ein ſehr ſchoͤnes Bild darbot. Die ganze 
Stadt war noch in vollem Feſtesſchmucke, alle Fahnen flaggten und die 
„Gut Heils“ ertönten noch einmal unisono wie zum Abſchiede durch die 
Straßen dahin. Das Feſt iſt in der allerſchönſten Harmonie verlaufen. 
Wir haben die Bedeutung des Feſtes keinesweges überſchätzt, eher unter⸗ 
ſchätzt. Es iſt im Allgemeinen als ein echtes Volksfeſt mit ſittlichem und 
politiſchem Kerne aufgefaßt und begangen worden, und weil es als ſolches 
aufgefaßt worden, iſt es auch in ſo harmlos ſchöner Weiſe verlaufen. Die 
deutſchen Farben haben Niemand des Augenlichts beraubt, obwohl ſie 
Mancher mit verbiſſenem Ingrimm angeſchaut; fie haben im Gegentheil bei 
der großen Maſſe Begeiſterung für das Geſammtvaterland erweckt; ebenio 
das Vaterlandslied unſeres Vater Arndt. Das letzte Hoch auf das deutſche 
Vaterland wurde vom Altan des Rathhauſes von einem Mitgliede des 
jauerſchen Turnvereins ausgebracht und fand ein ſehr lebhaftes Echo. 
Schließlich brachte noch der deutſche Handwerkerverein, der bei dieſem 
Feſte ſeine Fahnenweihe hielt, ſeinem Vorſtandsmitgliede, dem Abgeordneten 
unſeres Wahlkreiſes, Herrn Kreisgerichtsrath Aßmann, auf telegraphiſchem 
Wege ein Lebehoch. - 


A ben d⸗ Poſt. 

Italien. Die Nachricht, der franzoͤſiſche Kaiſer gehe mit dem 
Plane um, Neapel zu beſetzen, die ſchon ſeit einiger Zeit ſpukte, tritt 
heute mit einer Gewißheit auf, als handle es ſich um eine beſchloſſene 
Sache. Das franzöſiſche Geſchwader, das in Toulon bereit gehalten 
wird, ſoll 12,000, nach Anderen ſogar 25,000 Mann nach Italien 
werfen, und Mac Mahon, deſſen Tapferkeit fo bekannt wie deſſen legi⸗ 
timiſche Sympathien kein Geheimniß find, ſoll zum Ober⸗Befehlshaber 
ernannt ſein. „Wie ich höre“, berichtet man der „Independance“ aus 
Paris, „iſt das Armeecorps, das Marſchall Mac Mahon in Italien 
commandiren ſoll, auf dem Papiere bereits fertig; man will ſogar 
wiſſen, die für Mexico nach Toulon auf dem Marſche befindlichen 
Truppen hätten Contreordre und würden nach Italien gehen.“ In 
Neapel ſoll die Aufregung gegen die Franzoſen ſo ſtark ſein, daß das 
Conſulatsgebäude mit Artillerie geſchützt werden mußte. Wir wollen 
die Beſtätigung dieſer Nachrichten abwarten. Die franzöſiſchen Blätter 
erheben ihren Warneruf täglich mit einem Nachdrucke und einer Nach⸗ 
haltigkeit, die den Italienern mindeſtens den Beweis liefern, daß die 
franzöſiſche Nation der italieniſchen aufrichtig das Ende der Fremdherr— 
ſchaft wünſcht und vor abenteuerlichen Planen der Dynaſtie in Betreff 
Süditaliens zurückbebt. 

Ricaſoli iſt eilends nach London mit einer politiſchen Miſſion ab⸗ 
gegangen. (Er hielt ſich bei ſeiner Durchreiſe durch Paris am 22. 
keine Minute auf.) 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten 
arſchau, 26. Aug. Die Urtheile Rzonca's und Nyll's, 
auf Tod mittelſt des Galgen lautend, wurden vom Großfür⸗ 
ſten genehmigt. Die Exekution iſt heut um 9 Uhr Vormit⸗ 
tags vollzogen worden. (Angek. 6 Uhr 50 Min. Abends.) 

Neapel, 25. Aug. Abends. Manu fagt, Garibaldi habe 
ſich Nachts in Melito, nahe dem Cap Spartivento, in Cala⸗ 
brien, ausgeſchifft. (Angek. 6 Uhr 50 Min. Abends.) 

Turin, 26. Aug. Garibaldi iſt noch in Melita. Die 
geſtern in Catania wieder eingezogenen königlichen Behörden 
nahmen 800 Volontaire gefangen. Perſano, in Catania an⸗ 
gekommen, verhaftete 2 im Hafen befindliche Fregatten⸗Com⸗ 
mandanten wegen zweifelhaften Benehmens bei der Abreiſe 
Garibaldi's. Cialdini iſt im Einvernehmen mit Lamarmora 
nach Sicilien abgereiſt. (Angek. 8 Uhr 30 Min. Abends.) 

Mailand, 24. Aug. Es iſt falſch, daß die ungariſche Legion aufgelöft 
worden ſei. Der General Türe wird ſie in Aleſſandria reorganifiren. Es 
iſt blos gegründet, daß 200 Mann aus dieſer Legion ausgetreten ſind. 


Inſerate. 
Schleſiſcher Centralverein zum Schutz der Thiere. 
Donnerſtag, 28. August, Abends 7 Uhr, im „König von Ungarn“: 


Congreß Bericht. — Hundemaulkörbe. [1565] 
Gäſte haben Zutritt. Im Beſonderen werden Hundebefiger willkommen fein. 


wurf für Centraliſation der Thierſchutzvereine überhaupt, vor. Es wurde Mit einer Beilage. 1 
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Beilage zu Nr. 397 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 27. Auguſt 1862, 


Ibre am heutigen Tage geſchloſſene eheliche 
Verbindung beehren ſich ergebenſt anzuzeigen: 
Ludwig Wachler, Gerichts ⸗Aſſeſſor. 
Marie Wachler, geb. Schöpke. 
Breslau, den 25. Auguſt 1-62. 11938] 


Heut Früh 5 Uhr wurde uns unſere kleine 
Wilhelmine im Alter von nur 7 Tagen 
in Folge von Krämpfen durch den Tod ſchon 
wieder entriſſen. Dies zeigen jtatt beſonderer 
Meldung biermit tiefberrübt an, und bitten 
um ſtille Theilnahme: 1542] 

)offmann nebſt Frau. 

Eichgrund, den 25. Auguſt 1862. 


N en 
Den am 23. d. M. erfolgten Tod des hie⸗ 
ſigen praltiſchen Arztes, Hrn. Dr. Thomas, 
zeigen theilnehmenden Freunden hiermit er⸗ 
gebenſt an: 1949] 
Mehrere Collegen. 
Breslau, den 26. Auguſt 1862. 


Am 20. d. M. ſtarb an einem gaſtriſchen 
ieber auf einer Reife zu Bellaggio am Comer: 
ee, unter wahrhaft elterlicher Pflege, unſere 
innigſt geliebte gute Tochter, Schweſter und 
Schwägerin, Bertha Reymann. Allen 
eee und Verwandten dieſe ſchmerzliche 
nzeige. e 1956 
Frankenſtein und Brieg, im Auguſt 1862. 
Die Hinterbliebenen. 


amilien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen: Fräul. Clara v. Pleſſen 
mit Hrn. Dr. jur. Fr. Menkow, Berlin und 
Schwerin, Frl. Conſtance Gärtner mit Herrn 
Theodor Wolf das., Frl. Olga Witte in Fin: 
kenwalde mit Hrn. Rittergutsbeſ. Piſſin auf 
Sallmow, Frl. Eliſe Böttcher mit Hrn. Prem.⸗ 
Lieut. Louis Schlegel in Brandenburg a. H. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Wilh. Bind⸗ 
ſeil in Berlin, Hrn. Max Seidel daſ., Hrn. 
Prediger Emil Boldt in Stadt Zinna, Hrn. 
v. Rodbertus in Katzenow, Hrn. Prem. ⸗Lieut. 
Schmidt von Knobelsdorf in Roſenau, eine 
Tochter Hrn. C. Ringel in Berlin, Hrn. Ger. 
Aſſeſſor Paul Bunſen daſ. 

Todesfälle: Frau Bertha Elsner in Ber⸗ 
lin, Frau Emilie Broß geb. Friedrich daſ., 
om Wilhelmine Bach geb. Albrecht in Neu⸗ 
tadt⸗Ebersw., Hr. Gaſthofsbeſ. Chriſtian Al⸗ 
bert Wohlbaupt in Betzig, Frau Marie He⸗ 
ling geb. Küß in Lippſtadt, Hr. Dr. Heinrich 
Julius im 79. Lebensjahre in Hamburg. 


Verlobung: Frl. Juſtine Byſtry mit Hrn. 
Heinrich Schliebitz, Tillowitz und Löwen. 

Geburt: Ein Sohn Hrn. Rudolf Bauer 
in Leobſchütz, eine Tochter Hrn. Carl Ottmann 
in Breslau, Hrn. W. Prinz. 

Todesfälle: Gräfin Bertha Pinto auf 
Schloß Mettkau, Frau Anna Lux geb. Urbaſch 
in Croſſen a. O. 


Theater⸗Nepertotre. 
Mittwoch, 27. Aug. (Gewöhnl. Preiſe.) 
ES Gaſtſpiel der k. k. Hofopernſängerin 

rau Thereſe Ellinger. „Die Huge⸗ 
notten.““ Große Oper mit Tanz in 5 Akten 
von Scribe, überſetzt von Caſtelli. Muſik 
von Meverbeer. (Valentine, Frau Ellinger.) 
Donnerstag, 28. Aug. (Gewöhnl. Preſfe) 
Zur Feier von Göthe's Geburtstag: 
„Prolog“, von Dr. S. Meyer, geſprochen 
von Fräul. Heintz. Drittes Gaſtſpiel des 
königl. hannoverſchen Hoſſchauſpielers Herrn 
Alexander Liebe: „Egmont.“ Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen von Gothe. Mufit 
von Beethoven. (Egmont, Hr. Liebe.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Mittwoch, den 27. Auguſt. (kleine Preiſe.) 
1) Zum zweiten Male: „Er weiß nicht, 
was er will.“ Schwank in 1 Akt von 
B. A. Herrmann. 2) „Die Zillerthaler 
in Schleſien.“ Liederſpicl in 1 Akt von 
J. N. Nesmüller. 3) Zum dritten Male: 
„Theodor Körner.“ Vaterländiſches 
Singſpiel in 1 Akt von Heinr. Dreher. — 
Anfang des Concerts 3½ Uhr, der Vor: 
ſtellung 5½ Uhr. 


22 in — 
De 29. Auguſt von des Mittags 2 Uhr 

und den 30. von des Morgens 8 Uhr bis 
Nachmittags 5 Uhr bin ich für meine geehrten 
Gehörpatienten in Breslau im Gaſthoſe zum 
weißen Roß zu ſprcchen. a 

E. D. Lindner, Gebörarzt in Liegnſtz. 


Turnverein Vorwärts. 


Mittwoch, den 27. Auguſt, Abends 8 Uhr: 
Hauptversammlung im Cafe restaurant. 


Die biefige Baugewerkſchule bat für den 
nächſten Winterunterricht noch einige 
Lehrerſtellen zu beſetzen; Hochbautechniter, 
Bildhauer und Elementarlehrer erfahren über 
die Verhältniſſe das Erforderliche durch den 
Unterzeichneten. 1539 

Holzminden a. d. Weſer, den 24. Auguſt 1862. 

Der Vorſteher der Baugewerkſchule. 
L. Haarmann. 


Wandels Institut 


für Pianofortespiel, Harmo⸗- 

nielehre u. Gesang, im Einhorn am 
eumarkt, beginnt mit dem J. September 

einen neuen Kursus. 11919) 


Anfrage an den I: Neferenten 
von Liegnitz! [1936] 
Worin bewieſen während des Aufenthalts 
im Badehauſe die Breslauer, beſonders 
die des Turnverein Vorwärts ihre Ge⸗ 

wandtheit? 5 

Gegeſſen baben alle Turner gleich gut und 

gewandt, ſonſt wurde dort nichts gemacht. 
Einer, der die Provinzialen für eben 

ſo gut hält, wie die Breslauer. 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Auf der königl. Domaine Chrzelig, Neu: 
ſtadter Kreiſes, wird vom 1, October d. J. 
die Brauerei nebſt dem Ausſchank verpachtet, 
welches hiermit bekannt gemacht wird. [1554] 


Oranienburger Seife 


empfing in ganz vorzüglicher Qualität und 
Paul Neugebauer, [1940] 


Alen Denen, welche ſich bei dem Arrange⸗ 
T ment des patriotiſchen National⸗Feſtes, 
deſſen Ertrag der Stadt⸗Commiſſariats⸗Kaſſe 
zufließt, betheiligt, ſowie Jenen, welche durch 
edle Gaben die Ausführung deſſelben ermög⸗ 
licht haben, ſage ich hierdurch meinen innig⸗ 
ſten und herzlichſten Dank. 
Breslau, den 26. Auguſt 1862. 
Der Stadtbezirks⸗Commiſſ. d. Nationaldanks. 
Seidel. 11563 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 27. Auguſt: [1553] 


Großes Militär Konzert 


unter Leitung des Kapellmſtr. Hrn. Galler. 
Anfang 4% Uhr. Entree à Perſon I Sgr. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Mittwoch den 27. Auguſt: [1913] 


Großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle der ſchl. Artill.⸗ Brigade Nr. 6, 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Euglich. 
Anfang 6 Uhr. Entree ä Perſon 1 Sgr. 
Um 9 Uhr: Bengaliſche Beleuchtung. 


Wintergarten. 
Vorläufige Anzeige. 
Freitag den 29. Auguſt: Vauxhall. 

1945 R. Koſche. 


Vorläufige Anzeige. 


Schießwerder⸗Garten. 


Das am Sonnabend, 23. Aug., ausgefallene 


Garten Feſt 


und Ball-Reünion 
findet Donnerstag, den 28. Anguſt, 
l beſtimmt ſtatt. 

Billets a 3 Sgr. ſind zu haben in der 
Muſikalien⸗ und Buchhandlung des Herrn 
Leuckart, bei den Herren Sperling und 
Comp., Schmiedebrücke Nr. 56, Carl 
Achtzehn, Ohlauerſtraße, L. A. Schle⸗ 
ſinger, Blücherplatz Nr. 10 und 11, und 
Oderſtraße Nr. 23 im gelben Loͤwen bei 
Herrn C. Mosler. 

Anfang 5 Uhr. [1561] 
Kaſſenpreis & Perſon 5 Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Seiffert in Roſeuthal. 


Heute, Mittwoch: [1913] 


Großes Gartenfeſt, 


mit neueingerichteter Decoration der Illumi⸗ 

nation durch bunte Beleuchtung; dazu Har⸗ 

monie⸗Concert, Reſtauration à la carte; 
Lagerbier vom Eiſe, 


gemengte Speiſe. 


Anfang des Concerts 4 Uhr Entree 2% Sgr. 
wozu ergebenſt einladet: Seiffert. 
ieſes Feſt findet alle Mittwoch ſtatt. 


11600 Pferde: Auction. 

Montag, den 1. September, Vormit⸗ 
ta 8 11 Uhr, werden vor dem Artillerie⸗ 
Pferdeſtalle im Bürgerwerder 11 königliche 
ausrangirte Dienſtpferde gegen ſoſortige Be: 
zahlung meiſtbietend verſteigert. 

Breslau, den 26. Auguſt 1862. 
Das Commando der 2. Fuß⸗Abthlg. 
der Schleſiſchen Artill.⸗Brigade Nr. 6. 


Pferde⸗Auction in Breslau. 

onnabend den 30. Auguſt d. J., 
Vormittags 10 Ubr, werden an der alten 
Reitbahn (Gartenſtraße) hierſelbſt ca. 40 zum 
Kavallerie-Dienſt untaugliche königliche Dienſt⸗ 
Pferde des Schleſiſchen Küraſſier⸗Regiments 
Nr. 1 (Prinz Friedrich von Preußen) gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich und meiſt⸗ 
bietend verkauft. 1598 

Das Regiments-Commando. 


Saat⸗Eicheln (1585) 
werden von der zu hoffenden diesjährigen 
Einerndte zum Preiſe von einem Thaler pro 
Scheffel preußiſch im hieſigen Stadtjorſt ver⸗ 
kauft werden. 

Beſtellungen werden ſchon jetzt angenom⸗ 
men und im Laufe des Monats Oktober d. J. 
effektuirt. 1 

Grottkau, den 25. Auguſt 1862. 

Der Magiſtrat. 


Probſteier Saattoggen 


in plombirten Säcken, 


echten Peru: Guano 


von A. Gibbs u. Sons in London, 


Kuochenmehl Compoſt 
nehmen Aufträge für die Herren 
J. F. Poppe u. Co. in Berlin 
Gebrüder Staats, 
Karlsſtraße Nr. 28, 


ſichere Hypothek find mit 


4000 Thlr. 4 pCt. Verluſt ohne Ein⸗ 


miſchung eines Dritten zu cediren Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 24, im Gewölbe. (1942 
—— —— — 


ebrauchte Möbel und Betten werden 
zu kaufen geſucht und die beſten Preiſe 
dafür gezahlt Stodgafie Nr. 2 bei 
11957 A. Jacob. 


Ausverkauf 


deutſcher und zn franzöſiſcher Tapeten, 
Borduren, diesjährige Muſter. [1560] 


Wilhelm Bauer jun. 


RAD ee 

ba (galante) Krankbeiten, werden ge: 
heilt Oblaueritraße 34, 2. Etage. 7-9, 

1—4. Auswärtige brieflich. [1951] 


1200 Thlr. werden zur 1, Hypothek ge: 
ſucht. Näheres bei A. John, Uſergaſſe 45. 


entgegen: 
989 


Kram⸗, Vieh⸗ und Roßmarkts⸗Verlegung. 
Der auf den 8. und 9. Septbr. d. J. in Löwen angeſetzte Kram⸗, Vieh⸗ und 
Roßmarkt iſt mit Genehmigung der kgl. Regierung auf den 1. und 2. Septbr. 
1862 verlegt worden. Löwen, den 25. Auguſt 1862. Der Magiſtrat. 


Kunst-Ausstellung in der Gallerie im Ständehause. 


Dieselbe ist täglich von 11 Uhr bis zum Abend geöffnet, Entree 2½ Sgr. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Die Concerte finden bis auf Weiteres Mittwochs im Schießwerder ſtatt. 
1556] Der Vorſtand. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Herren Actionäre werden hierdurch zu der am [1549] 
Freitag, den 19. September d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
im großen Conferenz⸗Saale der Oberſchleſiſchen CifenbabnsGefellihaft auf dem hieſigen 
Bahnhofe ſtattfindenden diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung eingeladen. 
Zur Berathung und Beſchlußnahme kommen: 
a) die im § 10 alinea 1 des mit der königlichen Staatsregierung am 17. September 
1856 geſchloſſenen Betriebs⸗Ueberlaſſungs⸗Vertrages bezeichneten ordentlichen Gegen⸗ 
ſtände der General⸗Verſammlung; 5 
b) Antrag auf Ertheilung der Ermächtigung an den Verwaltungs⸗Rath, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn die Valuta 
für die im Jahre 1855 ausgelooſten und gerichtlich für werthlos erklärten Priori⸗ 
täts- Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn den Inhabern gegen Erſtattung 
der Koſten des gerichtlichen Mortificationg: Verfahrens auszuzahlen. 

Die Herren Actionäre, welche der Verſammlung beiwohnen wollen, haben gemäß § 29 
des Statuts ſpäleſtes am 18. September d. J. bis Nachmittags 6 Uhr im Central⸗Büreau 
der königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf dem hieſigen Bahnhofe ihre 
Actien vorzuzeigen, oder deren am dritten Orte erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzu⸗ 
weiſen, und ein von ihnen unterſchriebenes Nummern⸗Verzeichniß derſelben in 2 Exemplaren 
u übergeben, deren eins mit dem Vermerk der zuſtehenden Stimmenzahl und dem fönig- 
lichen Directions Siegel verſehen, ihnen zurückgegeben wird und als Einlaßkarte zur Ver⸗ 
Breslau, den 23. Auguſt 1862. 

Der Vorſitzende 
des Verwaltungs: Haths r Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
ecker, i. V. 


[1550] Bekanut machung. 

Mit dem 1. September d. J. treten die bisherigen Vereinstariſe für Kalktransporte 
von Gogolin nach Grottkau und Neiſſe und reſp. von Neiſſe nach Breslau außer Wirk⸗ 
ſamkeit. Es findet dagegen vom gedachten Tage ab auf Kalkſendungen von allen Stationen 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach Stationen der Neiſſe⸗Brieger Bahn und in umgekehrter 
Richtung der Lokaltarif der Oberſchleſiſchen Bahn Anwendung mit der Maßgabe, daß die 
Sätze derſelben bei Sendungen nach Grottkau um 3 Pfg. und bei Sendungen nach Neiſſe 
um 6 Pfg. pro Tonne ſich ermäßigen. Die hinzutretenden Frachtſätze der Neiſſe⸗Brieger 
Bahn betragen in beiden Richtungen f 

a) für die Strecke Brieg⸗Grottkau 2 Sgr. pro Tonne, 
b) für die Strecke Brieg⸗Neiſſe 3 Sgr. 7 Pfg. pro Tonne. 

Breslau, den 23. Auguſt 1862. 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Direktorium der Neiſſe-Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 35,000 Ctr. gewalzten Bahnſchienen pro 1863 — im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 

Termin iſt hierzu iſt auf [1541] 
8 Montag, den 8. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und veiſiegelt mit der Aufſchrift: 

8 „Submiſſion auf die Lieferung von Schienen“ 

eingereicht fein müſſen. N 
| Die Submiſſions⸗Bedingungen, ſowie Schienenbruchproben, welche als Norm für die 
geforderte Eiſenqualität dienen ſollen, liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbe⸗ 
zeichneten Lokale zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchriften der Bedingungen, 
gegen Erſtattung der Copialien in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 19. Auguſt 1862. 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 
4 Stück Perſonenzug⸗Locomotiven nebſt Tendern, 
6 gekuppelten Güterzug⸗Locomotiven nebſt Tendern 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Montag, den 15. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geichäftelofal auf bieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Uebernahme der Lieferung von Perſonenzug⸗ reſp. Güterzug⸗Locomotiven“ 
eingereicht ſein müſſen. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen nebit Zeichnungen liegen in den Wochentagen Vormit⸗ 
tags im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchriften der 
Bedingungen, ſowie Copien der Zeichnungen, gegen Erſtattung der Copialien in Empfang 
genommen werden. Berlin, den 21. Auguſt 1862. 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗ tärfijche Eiſenbahn. 


Mit Bezug auf unſer Pudlikandum vom 26. v. M. bringen wir hierdurch zur öffent: 
lichen Kenntniß, daß mit den Verwaltungen des norddeutſchen Eiſenbahn⸗Verbandes für 
directe Getreide⸗Transporte in Wagenladungen von mindeſtens 100 Centnern von Breslau 


nach den Stationen jenes Verbandes folgende Tarifſätze vereinbart worden ſind: 


1 


ſammlung dient. 


[1540] 


von Breslau von Breslau 

nach Schöningen 13 Sgr. 6 Pf. pr. Ctr.] nach Rheine 19 Sgr. 7 Pf. pr. Ctr. 
z Wolfenbüttel IS re 35 2 s Osnabrück 1 8. DR . 5 
= Braunfgmeig 4 = 2 = : s | Herford 17 0 
Harburg 18 - [Bielefeld 8 
„ Lüneburg 17 272 „ Gütersloh . 
Celle 15 6 =: : | = Hamm TO Er 
Hildesheim 15 432“. Camen „ 
„Lehrte W 2 s „Dortmund G 
„Hannover G „ Eſſen 300 „„ 
Bremen und | N „| Obberbauſen o r '& 
„Sebaldsbrück „Emmerich 2 l Ba Be 
„ ag ne. 
4 2 2 — * Pr 

: Wunstorf 16 «= 1 = « [I Duisburg er 
Minden br DE a z s Düfjelvorf 21 =: 6% 1 
„Emden N . Deutz 4. 8 
Leer 2 : 


747 > 5 
Berlin, den 18. Auguſt 1862. 363 


l 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbabn. 


alda u, 
königl. Preußiſche landwirthſchaftliche Academie bei Königsberg 1. Pr. 

Das Winter⸗Semeſter beginnt am 15. Oktober. Der Unterricht wird von 9 Lehrern 
ertheilt und theils durch den Lehrapparat und die Sammlungen, theils durch Demonſtra⸗ 
tionen auf den Verſuchsſeldern und in der Gutswirthſchaft unterſtützt. Die letztere bringt 
das Bild der norddeutſchen Großwirthſchaft zur Anſchauung. Die Züchtung einer Negretti⸗ 
Stammſchäferei, der Southdown⸗, Shorkhorn⸗, Percheron⸗Race, ſowie die Zucht engliſcher 
Schweine erläutern die Vorträge über Thierzucht. . 

Die Wollkunde und das damit verknüpfte Claſſificiren der Schafe und Sortiren der 
Wolle wird, unterſtützt durch die Stammſchäferei und eine umfaſſende Wollſammlung, be: 
ſonders eingehend behandelt, wie es nicht nur dem Bedürfniſſe der Landwirthe entſpricht, 
ſondern auch zur Erlernung des ſelbſtſtändigen Schaf⸗Claſſificirens und Woll⸗Sortirens als 
Geſchäft und für die Zwecke der Züchtung erforderlich wird. a [1235] 

Bedürftigen Academikern kann das Lehr Honorar ganz oder zur Hälfte erlaſſen werden. 
Der ſpecielle Lehrplan wird durch die Amtsblätter der königlichen Regierungen des 
preußiſchen Staates veröffentlicht. : 

Nähere Nachrichten über die Academie, deren Einrichtungen, Austattung, Lehrkräfte 
und ſonſtige Verhältniſſe enthält der Menßel⸗ v. Lengerkeſche landwirthſchaftliche Kalender, 
auch iſt der unterzeichnete Direktor gern bereit, darüber auf Anfragen weitere Auskunft zu 
ertheilen. H. Settegaſt. 


Amtliche Anzeigen. 


[1593] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Schneidermeiſters Adolph | zu Bres⸗ 
lau, iſt zur Verbandlung und Beſchlußfaſ⸗ 
ſung über einen Akkord, ein Termin 

auf den 12. September 1862, Vor⸗ 

mittags 9 Uhr, vor dem unterzeichneten Kom⸗ 
miſſar im erſten Stock des Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 

en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 

dach Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ae⸗ 
cord berechtigen. 

Breslau, den 20. Auguſt 1862. 
| Königl. Stadt⸗Gericht. 

Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


[1587] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Louis Sachs zu Breslau, iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord ein Termin 

auf den 11. Septbr. 1862, Vorm. 

9 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 

en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Breslau, den 20. Auguſt 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


Bekanntmachung. a 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſſer iſt Nr. 218 
die von den Kaufleuten Joſeph Schau: 
ſchor und Oswald Püſchel, beide hier, 
am 1. Auguſt 1862 am hieſigen Orte unter 
der Firma J. Schauſchor & Püſchel 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft am heuti⸗ 
gen Tage eingetragen worden. 
Breslau, den 21. Auguſt 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1592] Bekanntmachung. 
Handels Regiſter. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 

Nr. 98 die Wittwe Friedländer, Caro: 
line geborene Rawitſcher zu Löwen⸗ 
berg als Inhaberin der Firma L. Fried⸗ 
länder daſelbſt, 

Nr. 99 der Kaufmann Robert Auguſt 
Mohr zu Löwenberg, als Inhaber der 
Firma R. A. Mohr daſelbſt, 

Nr. 100 der Kaufmann Carl Auguſt 
Hoffmeier zu Löwenberg, als Inhaber 
der Firma Auguſt Hoffmeier daſelbſt 

heute eingetragen worden. 

Löwenberg, den 21. Auguſt 1862, 
Königliches Kreis: Gericht. Abthlg. I. 


Bekanntmachung. 1598] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 76 die Firma S. Wendriner zu Poln.⸗ 
Würbitz und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Salomon Wendriner am 16. Aug. 
1862 eingetragen worden. 
Kreuzburg OS., den 16. Auguſt 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Ferienſachen. 


Bekanntmachung. [1597] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
geſellſchaft sub laufende Nr. 2 unter der Firma 
C. 3 Erben am Orte Kreuzburg OS. 
unter nachſtehenden Rechtsverhältniſſen: 
Die Geſellſchafter find: 
1. an Hermine Kabitz in Kreuz⸗ 
urg, 
2. Fräulein Malvine Kabitz daſelbſt, 
3. die Bertha Kabitz, vereh. Kotheiny 
in Ratibor. > 
Die Befugniß, die Geſellſchaft zu vertres 
ten, ſteht nur der Hemine und Mal⸗ 
vine Kabitz zu. 
Die Gejellihaft hat vor dem 1. März 
1862 begonnen. 
eingetragen worden. 
Kreuzburg OS., den 23. Auguſt 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Ferienſachen. 


Nothwendiger Verkauf. [1436] 

Das dem Samuel Gollak gehörige, sub 
Nr. 1 zu Ludwigsdorf belegene Freigut (Bab: 
kowski genannt), abgeſchätzt auf 6211 Thlr. 
10 Sgr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe ſoll 

am 28. Januar 1863, von Vormit⸗ 

mittags 11 Uhr ab, an ordentlicher Ge⸗ 

richtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch dei dem Subha⸗ 
ſtationsgericht anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 
Präkluſion fpäteftens in dieſem Termine zu 
melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: 5 4 

a. der Partikulier Cochlovius, früher zu 
8 a iel g 1, früh 
der Bauer Danie regel, früher 

1 9 857 be x 

modo deren Erben oder Rechtsnachfolger wer⸗ 

den hierdurch öffentlich vorgeladen. 5 
Kreuzburg OS., den 17. Juli 1862. - 
Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtbeil. 


Does Dominium Slawitz bei Oppeln 
verkauft 350 Stück Mutter 
11499] 


ſchafe zur Zucht. 
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Geſchäfts⸗Anzeige für die Herren Apotheker und Kaufleute! 


Der enorme Abſatz meiner rühmlichſt bewährten, bekanntlich von vielen ärztlichen Autoritäten empfohlenen und amtlich 
geprüften, gefundheitöbefördernden Präparate: 


Hoff' cher Malz⸗Extralt, Hoff' ches Kraft⸗Bruſtmalz 
und Hoff' ſches aromatiſches Bädermalz 


und die täglich ſich mehrenden Aufträge nach allen Richtungen Europas, machen es wünſchenswerth, daß zur Erſparung von 
Zeit und Frachtſpeſen im Intereſſe der reſp. Konſumenten nach Bedürfniß auswärtige Niederlagen errichtet werden. 

Um daber den zahlreichen, von jener Seite noch fortwährend an mich gerichteten Aufforderungen überall zu genügen, 
diene zur gefälligen Beachtung, daß ich auch ferner bereit bin, an Orten, wo noch keine Niederlagen ſich befinden, ſoliden 
Häufern den Verkauf meiner oben genannten Präparate zu übergeben. Hierauf Reflektirende erfahren die näheren Bedingun⸗ 
gen auf frankirte ſchriftliche Anfragen. s g N [1362] 

Johann Hoff, lönigl. Hoflieferant, Neue⸗Wilhelmsſtr. 1 in Berlin. 

N. B. Da bekanntlich ſeit einiger Zeit in der Wilhelmsſtraße 1 hierſelbſt unter gleichnamiger Firma eine Fabrik von 
ſogenanntem Malzextrakt ꝛc. exiſtirt, deren Träger mit der obigen längſt rühmlichſt bekannten Firma weder in verwandt 
ſchaftlicher noch geſchäftlicher Beziehung ſteht, ſondern lediglich von einigen Speculanten errichtet wurde, um auf 
ſolche Weiſe unter erborgtem Ruf Abſatz ihrer Waare zu erzielen, ſo bitte ich, um Irrungen bei Beſtellungen und Geld— 
ſendungen zu vermeiden, meiner Adreſſe ſtets den Vermerk: „Hoflieferant“ und „Neue“ Wilhelmeſtraße 1, beizufügen. 


In der Buchhandlung von Jos. Max 8 Komp. ist soeben an- 


gekommen: 5 [1557] 
Rang- und Quartier-Liste 


1 Dame wird gründlicher Unter⸗ 
richt in der Muſik, der franzöſiſchen, 
engliſchen, polniſchen Sprache und in den 
Elementar⸗Wiſſenſchaften ertheilt. Näheres 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist so eben erschienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: [563] 


Handbuch für Sudeten- Reisende 


mit besonderer Berücksichtigung für Freunde der Naturwissenschaften und die Besucher 
schlesischer Heilquellen 


von W. Scharenberg. 
Neu bearbeitet durch Dr. Friedrich Wimmer, Director des Friedrichs-Gymnasiums 


zu Breslau ete. 
Dritte Auflage. 


Mit 6 Kärtchen in lithographirtem Farbendruck, 


8 
Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


n engl. Einband, 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


1 Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 


ſitzens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabiau, Ring 4. 995 


. 1 i 1 „Schrift N 
Lilhogr. Viſttenkarten a ten de Sack! 00 St. p. 14 Sgr. 
ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen n empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
in feiner Goldpreſſung gratis! J. Rruek. Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Gedaͤmpftes Knochen⸗Mehl, 


Superphosphat, Poudrette, künſtl. Guano, ged. Knochenmehl 
mit 25%, Schwefelſäure prävarirt, ged. Knochenmehl mit 40 %, Peru⸗ 
Guano, Staßfurter Abraumſalz — Prima⸗Qualität — offeriren 
wir unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗Courant. 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzer⸗Straße. 
Fabrik: an der Streblener Chauſſee. [946] 


Echte holländiſche Voll⸗Heringe 


Ziegelgaſſe Nr. 4 (an der Ziegelbaſtion), 
2te Etage links. [1947] 


re Geſchlechtskrank⸗ 
heiten, jo wie der durch manche Exceſſe 
bedingten Schwäche. Strengite Dis cretion 
ſelbſtverſtändlich. Briefe franco. Dr. Krüger 
in Berlin, Hollmannſtraße 17. 894 


* 
Comthurei-Ale, 
ein goldfarbiges, aus den beiten Ingredien⸗ 
zien, als Saazer Hopfen, ff. Caroliner Reis, 
Weizen u. ſ. w. gebrautes Bier von hödjit 
angenehmem Geſchmack, nicht nur Geſunden, 
ſondern auch Reconvalescenten aller Art zu 
empfeblen, vertreibt ab hier à T. (108 Urt.) 
16 Thlr. und auf Flaſchen: 
Das Vertriebs⸗Comptoir der Com- 
thurei-Ale- Brauerei von Heinrich 
ildebrand in Frankfurt a. O. 
NB. Auch Probe⸗Auftiäge werden prompt 
und billigſt ausgeführt. 113 6 


Drei Paar Wagenpferde, 


zwei⸗ und vierfpännig gut eingefahren — 
jung, 4—6 Zoll groß, ſtehen zu Poniſchowitz 
bei Bahnhof Rudzinitz zum Verkauf. 

113340 Fedor v. Zawadzky. 


Neue eingeſottene [1912] 


Gebirgspreiſelbeeren 


empfiehlt an Wiederverkäufer billigſt: 
W. Kirchner, Hintermarkt 7. 


Kanzlei: u. Comptoir⸗Dinte 
- für Stahlfedern und Kielen. 
Diele Dinte enihält leine ätzende Subſtan⸗ 
zen, fließt jhmarı aus der Feder und ſchim⸗ 
melt nicht. Die Flaſche 1. 2½, 5 u. 10 Sgr. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


Fl 11 1 mit engliſcher und deulſcher Me: 

ugt ch mik, eben jo Pianino's und 

Tafelform⸗Juſtrumente preiswürdig: 
1953 Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5. 


Holläudiſche und engliſche [1911] 


Matjes Heringe 


in ganzen und getbeilten Tonnen empfiehlt 
billlaſt W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 


Mercadier Fabre's 
aromatiſche Schönheits- u. Gefundheits: 
Seife gegen alle Arten von Hautübel, nebjt 
der Ur. Gräfe'ſchen Gebrauchs⸗Anweiſung, 
das Stück 5 Sar. 1548] 

S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Der fo beliebte 


geräucherte Elb⸗Lachs 


iſt wieder friſch angekommen, ferner täglich 
Zuſendungen von friſchen Spickbücklingen 
und Spickflundern empfüehlt: 


Rudolph Moſt, 


Albrechtsſtraße Nr. 18. 
Weſtfäliſchen Schinken, Sarept. 
Speiſe⸗Oel, Aſiat. Senf ꝛc., zur gefäl⸗ 
ligen Beachtung. 11545 


E Ein Sattlergehilfe, 
welcher in Wagenarbeit tüchtig it, findet in 


meiner Wagenbau⸗Anſtalt gegen guten 
Lohn dauernde Arbeit. 

1473] A. L. Bahns, 
Sattler und Wagenbauer in Oels. 


N ädchen, auf der Nähmaſchine in Hemden: 

| Einſätze geübt, finden bei mir im Haufe 
dauernde Beihältigung, 1937 

Herrmann Gumpert, Albrechtsſtr. 6. 

—— ——— 


Ein Werkführer reſp. Stärkemeiſter, zur 
E ſelbſiſtändigen Leitung einer Weizen⸗ 5 
Kartoffelſtärke Fabrik, erſtere nach Hall'ſcher 
| Art, wird ſofort zu engagiren geſucht; darauf 
Reflectirende wollen ihre Anmeldungen und 
Fähigkeitsatteſte unter Adreſſe, Hrn. Alexan⸗ 
der Sachs in Frankenſtein, fr. einſenden. 


w᷑————:Z — —. — 
P Ein verheiratheter Mann ohne Familie, mit 
2 guten Zeugniſſen verſehen, ſucht einen 
Poſten als Haushälter oder ſonſt eine der⸗ 
gleichen paſſende Stellung. Adreſſen bittet 
man abzugeben Zwingergaſſe 6, 1 Stiege bei 
[1954] Herrmann. 


in auter Eiſendreher findet dauernde 
i Beſchäftigung in der Eiſengießerei von 
ö d. v. Schkopp in Inowraclaw 
11555 


bei Bromberg. 


der Königl. Preuss. 


Nr. 39, vis-a-vis der Königl. Bark, ging soeben ein: 


Armee und Marine für 1862. 
8. br. Preis 1 Thlr. 72 Sgr. 
So eben erschien und ist vorräthig [1564] 


in Ferd. Hirt's Königl. Universitäts-Buchhandlung (Naschmarkt 47): 


Rang- und Ouartier-Liste 
der Königl. Preuss. Armee und Marine für 1862. 


gr. 8. brosch. Preis 1 Thlr. 73 Sgr. 


Bei Trewendt & &ranier in Breslau, Albrechts-Strasse 
i 1559] 


Rang- und Ouartier-Liste 


„1 7 a. AO 
der Königl. Preuss. Armee und Marine für 1862. 
Preis 1 Thlr. 74 Sgr. 
Soeben ist erschienen und in der Buchhandlung von Trewendt & Granier 
(Albrechtsstrasse Za, vis-A-vis der königl. Bank) zu haben: [1403] 


arthol’s 


Eisenbahn-, Post. und Dampfschiff- 
Cours-Buch. 


Nach amtlichen Quellen. 6. Ausgabe (August). Mit einer Karte. 


HKunst-Verein in Düsseldorf. 


Ein herrlicher Stich-Probedruck des Vereinsblattes pro 1861 — 1862: „Die Ge- 
tangen nehmung des Papstes Paschalis II. dureh Kaiser 
Heinrich V.“, nach einem Gemälde von Professor Lessing, gestochen von Oelschig 
und Steifensand, ist zur gefälligen Ansicht in meiner Kunsthandlung ausgestellt, y 

Kunstfreunde, welche obengenanntem Vereine beizutreten wünschen, wollen sich 
gefälligst bei Unterzeichnetem melden, 

Breslau, den 26. August 1862. 


Preis 10 Sgr. 


F. Karach, 

Geschäftsführer des Kunstvereins zu Düsseldorf, 

[1546] für Breslau und Umgegend.. 
Herdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine Kunſthandlung von 

der Schweidnitzerſtraße nach der Altbüßerſtraße Nr. 4 (Ohlauerſtraßen⸗Ecke) verlegt 

habe und bitte das mir geſchenkte Vertrauen auch fernerhin gütigſt bewahren zu wollen. 
Einrahmungen von Bildern am billigſten. 1948 

Altbüßerſtraße Nr. 4 


. Buſch, (Ohlauerſtraßen⸗Ecke). 
Gutsverkäufe und Gutspachtungen. 


Nittergüter von 600, 900, 1000, 1300 bis 2500 Morgen in beiten Gegenden 
Schleſtens, empfehle ich ernſtlichen Käufern. Desgleichen weiſe ich zwei Guts⸗Pachtungen 
von ca 800 und 1300 Morgen Areal in guter freundlicher Gegend unter ſehr gün⸗ 


ſtigen Bedingungen nach. Auf Letztere mache ich namentlich aufmerkſam, da ein 1070 er 


Landwirth ſeine Rechnung findet. 
Frankenſtein, den 24. Auguſt 1862. 


Photographie- Albums: 


Mumann, früherer Rittergutsbeſitzer. 


Den hohen Herrſchaften und dem geehrten Publikum empfehle ich mein: 


Damen⸗Engagements⸗Bureau 


zur ſchnellen und gewiſſenhaften Ausführung geehrter Auſträge. Es werden unentgeltlich 
nachgewieſen: Lehrerinnen, Gouvernanten, Bonnen, Geſellſchafterinnen, Repräſentantinnen, 
Damen zur Unterſtützung der Hausfrau, Wirthſchafterinnen für Stadt und Land, Directri⸗ 
cen, Ladendemoiſelles, ſolche fürs Buffet und Conditoreien und Kammerjungfern ꝛc. Zeug⸗ 
niſſe werden franco eingeſandt. ri 151 
Die verwittw. v. Kempska, Berlin, Küraſſierſtraße 14, 


Morgan Brother's engliſch patentirte 
elaſt. Hühneraugen⸗ und Ballen: Ninge. 


Dieſe Ringe, unſtreitig das ſicherſte, beguemſte und gefahrloſeſte Mittel gegen Hübner⸗ 
augen und Ballen, können in der engſten Fußbekleidung ohne die mindeſte unangenehme 
Empfindung getragen werden, und beſeitigen, auf das Hühnerauge gelegt, augenblicklich 
den Schmerz, wie auch nach und nach das Hühnerauge ſelbſt. Preis à Carton, entbal⸗ 
tend 1 Dutzend Hühneraugen⸗Ringe 7% Sgr., à Carton enthaltend 4 Dutzend Ballen: 
Ringe 7% Sgr. Wiederverkäufer Rabatt, 15510 


Gen.⸗Debit für Schleſien: Handlg. Eduard Groß, 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


Pianoforte-Fabrik von 
366) Julius Mager, 


y (jetzt Ring 15) vom September an Taschenstrasse 
Nr, 15, empfiehlt Flügel-Instrumente wie Piani- ; 
no's unter jähriger Garantie zu Fabrikpreisen, 


empfeblen, von heute emp’angener erfter Zufuhr, in ganzen und getheilten' Tonnen, fo 


wie ſtückweiſe billigſt: 
[1941] 


Lehmann 4 Lange, Oblauerſtraße Nr. 4. 


Dreſchmaſchinen 


mit den neueſten Verbeſſerungen, nach Barret, ganz von Eiſen, nebſt ſchleſi⸗ 
ſchem Nofwerf, zwei: und vierſpännig, nach Heusmann, von Holz, nebſt 


Hornsbyſchem Roßwerk, zweiſpännig, empfieblt: 


[1472] 


das Fabrik-Lager landwirthſchaftl. M. ſchinen und Agergeräthe 


von Ed. Kalk 11. Co. Schuhbrücke Nr. 36. 


in Breslau, 


Zarter Teint 


General-⸗Debit 


wird ungemein befördert durch das Eau de Lys, welches in 
Orig.⸗Flaſchen „. 1 Thlr. und 4 Fl. 15 Sgr. vorräthig iſt im 
1552 


. [1552] 
Handlg. Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42, 
Echten Peru- Guano, 
deſſen Gehalt von 12—13 % Stickſtoff wir garantiren, ſowie 


Stassfurter Kali-Salz 1 Qualité, 
Opitz 8 Co., Neue Taſchenſtraße 1. 


ofſeriren billigſt: 


Ein prakt. Oekonomie⸗Inſpector ſucht 
am 1. October eine Stellung zu 100 Thlr. 
Gefällige Adreſſen unter O. 2. an die Exped. 
der Breslauer Zeitung franco. [1906] 


Gi Parterre⸗Wohnung oder im 1, Stock 
beſtehend, je nach der Räumlichkeit, aus 
2 oder 3 Stuben, Kabinet, Küche, Entree und 
Zubehör, wo möglich mit freier Ausſicht und 
Gartenbenutzung — wird zu miethen und 
Michaeli zu beziehen — ingleichen werden, 
wenn auch gebrauchte, doch gut erhaltene, 
Möbel zu kaufen geſucht von 955 
Breytung, Juſtiz⸗Rath, 
Bahnhofsſtraße Nr. 18, 3 Stiegen. 


Keller 


ſind zu vermiethen Albrechtsſtraße 3. 
Näberes beim Hauswirth. 
Gin Heine Wohnung iſt an einen ruhigen 
Miether ohne Familie, Nikolaivorſtadt, 
Fiſchergaſſe 13, zu vermiethen. 11950 
Jauenzienftr. Nr. 59a iſt die zweite Etage 
und Gartenſtr. Nr. 20 die dritte in zwei 
Abtheilungen pr. Michaeli zu verm. [1916] 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Beigelaß zu ver⸗ 
mietben. Alte⸗Sandſtraße 12. 2. Etage. [1924] 
. EN ..... 


Wohnungen 12 


von 1 bis 3 Zimmern find ſofort oder Michaeli 
beziebbar Vorwerksſtraße 2, Grünſtraßen⸗Ecke 


Bobranerſraße, dicht am Central⸗Vahnhof, 
I in Herrmannsruh, ſind Wohnungen von 
38 bis 160 Thlr. zu vermiethen und Michaeli 
zu beziehen. [1830] 


[1558] 


Eine Wohnung, beſtebend in 3 Stuben nevſt 
5 Küche und Zubehör, iſt Matthiasſtraße 
Nr. 83, zu vermietben, 11944] 
Pr. Lott.⸗Looſe ½, 100 4 ſ. abzulaſſen. 
C. Borchard, Leipiigerſtraße 42, Berlin, 
kotterie⸗Looſe find billig zu haben bei 
Schereck, Koͤnigs⸗Graben 9 in Berlin. 


Preuß. Lotterie-Looſe 


verkauft am billigſten Sutor, Kiofteritr. 37, 
rüber Jüdenſtraße 54 in Berlin. [1497] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 26. Auguſt 1862. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 85 — 88 83 75 80 Sgr. 
dito gelber 81 — 87 82 74 80 „ 
Roggen 57— 59 56 53—55 „ 
Gerſte. . . 43— 4 42 38-40 „ 
Dale. .--26— 27 25 2324 „ 
Erbſen . . 52— 55 51 45 48 „ 
fein mittel ordin. 
Raps pr. 150 Pfd. 239 230 212 
Winter⸗Rübſen 234 220 210 
Sommer⸗Rubſen 214 200 190 


Amtliche i für loco Kartoffel⸗ 
Spititus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
17% Thlr. G. 


25. U. 26. Aug. 258. U. Tig. CI. Nchm. fl. 
Luftdr. bei Oe 710 750 27710745 77 970 


Luftwärme 7 10,4 „ 74 7 132 
Thaupunlt +55 ＋ 4,9 + 54 
Dunſtſättigung 66 pCt. 80 pCt. 45 pCt. 
Wind N NO SO 
Wetter heiter heiter wolkig 
Wärme der Oder + 148 


EEE EEE Sr 2a A EI EHER TUT FREE TIERE . , 
Breslauer Börse vom 26, August 1862, Amtliche Notiruzgein 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. BY] — |Närschl.-Märk.. 4 2 
Ducaten ...... 95% G. Schl. Rentenbr.4 |100% B. dito Prior. |4 — 
Louisd or .....| 109% G. Posener dito 4 100 B dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank- Bill. 87% G. Schl. Fr.-Oblig. 4% — Ovberschl. Lit. A. 3164, B. 
Oester. Währg. 73% 0 Ausländische Fonds. dito Lit. B.3 -- 

Poln. Pfandbr. 4 187% 0. dito Lit. C. 364% B. 

Inländisehe Fonds. dito neue Em. 4 — dito Pr.-Obl.4 | 97% k. 

Freiw. St.-Anl. 4 — dito Schatz. Ob. 4 dito dito Lit. F.|4%|102% B. 

Preus. Anl. 18504 100 ½ B. Krak.-Ob.-Obl. |4 — dito dito Lit. E. 3 %] 85% B. 
dito 1852) [100% B. Oest. Nat.-Anl. [ö 65 B. Rheinische 4 — 

dito 1854 18564, 103 % B. | Ausländische Elsenbahn-Astien | Kosel-Oderbre.]4 | 56% G. 
dito 1859/5 108 ½ B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl.!4 — 

Präm.-Anl. 18543124 G. Stück v. 60 Rub. Rb. — | dito dito 41 — 

St.-Schuld-Sch. 3½ 91 B. | Fr.-W.-Nordb. 4 166%66%) dito Stamm 5 be 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 57. G. Oppeln-Tarnw. 4 | 50% B. 
dito dito 4 — Mainz-Ludwgh. 128% 6. — 

Posen. Pfandbr.4 103% G. Inländische Elsenbahn-Actten. Minerva 5 — 
dito Kred.dito4 99 6. Bresl.-Sch.-Erb. 4 13% B. Schles. Bank. 4 97 B. 
dito Pfandbr.. 3 98% G. dito Pr.-Obl. 4 | 97% B. Disc. Com.-Ant. — 

Schles.Pfandbr. dito Lit. D. % 102% B. | Darmstüdter .. — 

& 1000 Thlr. 3g 95%, B. dito Lit. E. 4 102 B. |Oesterr. Credit] 81,84 
dito Lit. A.. 4 101 % 6. Koln-Mindener 3% — dito Loose 1860 b. 

Schl. Rust.-Pdb.4 101 % G.| dito Prior. 4 94 B. Posen. Prov.-B. — 
dito Pfdb. Lit. C. 4 101 % C. Glogau-Sagan.. — 
dito dito B. 4 102% B. |Neisse-Brieger | 81 B. | 

Die Börsen-Commirston. 
ME. | 
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